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unſerate, zie ſechsgeſpaltene Petitzetle aber beten Kaum 
n der Morgsnausgabe 20 f., auf ber letzten Seite 
30 Pf., in der Mittagausgabe 25 u. an bevorzugter 
Stelle entfprechend höher, werden in der Erpeditien für dir 
Mittagausgabe i * E für die 
Mtornenganenobe bie 5 Uhr am. women. 


1892 


Beſtellungen 


für die Monate November und Dezember auf die 
dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ 
nehmen alle Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in 
der Provinz zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie 
ſümmtliche Aus gabeſtellen in der Stadt Poſen und 
die Expedition der Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf 
Verlangen den Anfang des Romans „Jutta“ 
gegen Einſendung der Abonnements quittung gratis 
und franko nach. 


Medizinalreform in Preußzen. 


Wenn die offiziöſen Mittheilungen aus dem Finanz⸗ 
miniſterium der Wahrheit entſprechen, ſo hat Herr Miquel für 
den nächſten Staatshaushaltsetat Mittel bewilligt, die endlich 
eine Reform des preußiſchen amtlichen Medizinalweſens ge: 
ſtatten. Die Reformbedürftigkeit der jetzigen, ſeit 1849 beſtehenden 
Organiſation iſt längſt erwieſen, von Niemandem wird ſie 8 5 
leugnet, aber erſt die diesjährige Choleraepidemie und die Be⸗ 
ſchäfugnng mit einem Reichs ſeuchengeſetz haben, wie es ſcheint, 
die betheiligten Minifter zu der Ueberzeugung gebracht, daß die 
heutigen Verhältniſſe völlig unhaltbar geworden ſind und das 
zu ihrer Aenderung erforderliche Geld bereitgeſtellt werden muß. 

Das Medizinalweſen reſſortirt in Preußen von dem Mi⸗ 
niſterium für geiftliche, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
heiten und zwar von einer beſonderen Abtheilung deſſelben, die 
außer einem Direktor, der Juriſt iſt, noch 6 Räthe zählt, von 
denen drei Juriſten, drei Mediziner ſind. Will man dieſe Ab⸗ 
theilung als die höchſte Inſtanz betrachten, ſo ſind als zweite 

"tanz die Regierungs⸗ und Medizinalräthe bei den Regie⸗ 
rungen, als erſte die Kreisphyſiker aufzufaſſen. Die Miniſterial⸗ 
ſowie die Regierungs⸗Medizinalräthe beziehen Gehälter wie die 
übrigen vortragenden Räthe und Regierungsräthe, freilich mit 
der für alle techniſchen Räthe geltenden Einſchränkung, daß 
ſie, da ſie immer erſt in reiferem Alter in jene Stellungen be⸗ 
rufen, ſtets mit ihrem Gehalte hinter ihren gleichalterigen ju⸗ 
riſtiſch vorgebildeten Kollegen zurückſtehen. Den Regierungs- 
Medizinalräthen tft geftattet, noch ärztliche Praxis zu betreiben, 
ja, es giebt deren, die daraus ganz erhebliche Einkommen er⸗ 
zielen: ſie find die einzigen Mitglieder der Regierungskollegien, 
die eine derartige Nebenbeſchäftigung treiben dürfen. Der 
höchſten Inſtanz der Medizinalbehörde coordinirt iſt noch die 
wiſſenſchaftliche Deputation, der zweiten das in jeder Provinz 
beſtehende Medizinal⸗Kollegium, deſſen Vorſitzender in der Regel 
der Oberpräſident iſt. Wiſſenſchaftliche Deputation und Me⸗ 
dizinalkollegien ſind lediglich begutachtende Behörden, deren 
Mitglieder als ſolche nur im Nebenamte thätig ſind und dem⸗ 
entſprechend auch beſoldet werden. Die unterſte Inſtanz der 
Medizinalbehörden bilden die Kreisphyſiker (und Kreiswund⸗ 
ärzte, von denen wir indeſſen wegen der beſonderen Stellung 
die ſie einnehmen, hier abſehen können). Entſprechend dem 
Uebergewichte, das bei uns der juriſtiſch vorgebildete Verwal⸗ 
bangsbeamte hat, iſt der Landrath der eigentliche Sanitäts⸗ 
lehnte des Kreiſes, er ſoll die öffentliche Geſundheitspflege 
. Verhütungs⸗ und Abwehrungsmaßregeln gegen Seuchen 
ſtalzonen, die öffentliche Krankenpflege und die Krankenheilan⸗ 
Beirat beauffichtigen. Der Kreisphyftkus iſt nur der techniſche 
genifien des Landraths, ſeine Amtsführung ſogar bis zu einem 
er iſt ab Sead der Beaufſichtigung des Landraths unterſtellt; 
mittelbar „lein Untergebener des Landraths ſondern ſteht un- 

ztunter der Bezirksregierung oder vielmehr dem Regie⸗ 
rungspräſidenten. s 1 3 3 

a zenten, denn die Regierungs⸗Medizinalräthe ſind 
wieder nicht jeine perſönlichen Vorgeſetzten 

Man ſieht ſchon pi 9 s a 

. { on hieraus, daß die Verhältniſſe der Medi⸗ 
zinalbeamten in Preußen recht verwickelter Natur ſind. Nun 
kommt aber noch hinzu, daß der Kreisphyſikus zwar unmittel- 
barer Staats beamter iſt, aber nur ein feſtes Gehalt im Betrage 
von 900 M. erhält und keinen Anſpruch auf Wohnungsgeld, 
auf Penſion oder auf ſtaatliche Verſorgung ſeiner Wiltwe 
und ſeiner Kinder erheben kann; wenn er arbeitsunfähig wird, 
kann ihm allenfalls aus Gnade fein Gehalt ganz oder theil- 
weiſe belaſſen werden und ſeine Wittwe kann ebenfalls aus 
Gnade 300 M. (1) Penſion und für jedes Kind ein Erziehungs⸗ 
geld bis zu 15 M. monatlich erhalten. So ſchlecht, wie in 
Preußen, ſind die amtlichen Aerzte in den übrigen deutſchen 
Staaten nicht beſoldet. Der preußiſche Kreisphyſikus iſt daher 
auf die Tagegelder, die er bei Reiſen erhält, auf die Erſparniſſe, 


die er allenfalls an der Reiſeentſchädigung macht und auf die 
Honorare, die er als Sachverſtändiger vor den Gerichten er⸗ 
hält, vor allem aber auf eine möglichſt lukrative Privatpraxis 
angewieſen. Er muß Privatpraxis treiben und kann dem⸗ 
gemäß der Erfüllung ſeiner amtlichen Obliegenheiten, zumal 
wenn er einen räumlich ausgedehnten Kreis les kommt ſogar 
vor, daß für zwei Kreiſe nur ein Phyſikus vorhanden iſt) als 
Amtsbezirk hat, nicht die Zeit widmen, die erforderlich wäre, 
wenn er unausgeſetzt die geſundheitlichen Verhältniſſe ſeines 
Bezirks ſtudiren wollte. Daß hier endlich Wandel geſchafft 
werden ſoll, iſt ſehr erfreulich; allerdings iſt bis jetzt noch 
nicht bekannt geworden, welche Stellung man dem Kreis⸗ 
phyſikus in Zukunft geben will, wie man ſein Gehalt zu be⸗ 
meſſen gedenkt und inwieweit ihm noch Privatpraxis geſtattet 
werden ſoll. Darüber wird wohl erſt der Etat Auskunft geben. 


Deutſchland. f 


[— Berlin, 25. Okt. [Lothar Bucher und Her⸗ 
bert Bismarck. Zu Schlözers Rücktritt.] Wir ſind in 
der Lage, der Darſtellung der „Hamb. Nachr.“ über 
das Verhältniß Lothar Buchers zum Grafen Herbert 
Bismarck ſehr beſtimmt zu widerſprechen. Von einer 
Perſönlichkeit, die dem verſtorbenen Staatsmanne ungemein 
nahe geſtanden hat, erfahren wir, daß es nicht richtig iſt, 
wenn die „Hamb. Nachr.“ behaupten, der Rücktritt Lothar 
Buchers habe mit der Ernennung des Grafen Herbert 
Bismarck zum Staatsſekretär nichts zu ſchaffen gehabt. 
Die Wahrheit iſt, daß dies Ereigniß, allerdings im Zu⸗ 
ſammenhange mit früheren Verſtimmungen, die Lothar Bucher 
erleben mußte, der ausſchlaggebende Grund für ſein 
Ausſcheiden geweſen iſt. Wenn die „Hamb. Nachr.“ es 
jetzt ſo ſchildern, als habe Lothar Bucher dem Grafen Herbert 
Bismarck noch näher geſtanden als dem Fürſten, ſo iſt dieſe 
Behauptung nach unſerem Gewährsmann, der es wiſſen kann, 
eine Keckheit. In den Aufzeichnungen Lothar Buchers würde 
man die Beweiſe dafür finden können, daß der Eintritt des 
Grafen Herbert Bismarck in das Auswärtige Amt den Beginn 
einer Entfremdung bedeutet hat, und ſchon mehrere Jahre vor 
feinem Ausſcheiden aus dem Amte hatte Lothar Bucher ſeinen 


perſönlichen Verkehr in der Familie des Reichskanzlers einge⸗ 


ſchränkt. Die erwähnten Aufzeichnungen Buchers ſollen nun 
aber nach einer Zeitungsnotiz, die bisher keinen Widerſpruch 
gefunden hat, auf teſtamentariſche Verfügung des Verſtorbenen 
in die Hände des Fürſten Bismarck gelegt werden. Die hie⸗ 
ſigen Freunde Buchers haben von dieſer Beſtimmung noch keine 
Kenntniß. Es iſt begreiflich, daß ſie es vorziehen würden, 
wenn Bucher ſolche Männer, die von erklärlichen Rückſichten 
aller Art möglichſt frei find, mit der Sichtung und 
Veröffentlichung ſeines Nachlaſſes beauftragt hätte. — — 
Die „Kreuzztg.“ erzählt eine pikante Geſchichte über 
die Abberufung des Herrn von Schlözer. Nach ihrer 
Darſtellung hat Schlözer in ſeinem angenehmen perſönlichen 
Verkehr mit den päpſtlichen Würdenträgern ſich gründlich du⸗ 
piren laſſen. Er hat keine Ahnung von der Eneyclica vom 
16. Februar 1892 gehabt, durch die ſich der Papſt der fran⸗ 
zöſiſchen Republik in die Arme warf, und er hat dieſem Akte 
noch weniger vorzubauen gewußt. Als dieſe Dinge hier be⸗ 
kannt wurden und der Kaiſer durch einen aus Rom zurück⸗ 
gekehrten Profeſſor der Theologie die Beſtätigung erhielt, 
wurde die Abberufung beſchloſſen. So die „Kreuzztg.“, die 
ihre Mittheilung vor allem zur Zurückweiſung der Darſtellung 
bringt, wie ſie aus den „Hamb. Nachr.“ in weitere Kreiſe 
übergegangen iſt. Wenn die „Kreuzztg.“ recht hat, ſo darf 
man aber doch wohl fragen, ob es die Schuld des Herrn v. 
Schlözer war, daß der Papſt zu einer Politik gelangte, die 
mit der erwähnten Encyclica ihren vorläufigen deutſchfeind⸗ 
lichen Abſchluß gefunden hat. Am Wohlwollen oder Uebel⸗ 
wollen des Papſtes kann uns wenig liegen, und den Fran⸗ 
zoſen ſei dieſer 1 8 gegönnt. Indeſſen zu den Aufgaben, 
die ſich unſere Regierung geſetzt hat, gehört ja wohl auch, 
den Papſt bei guter Laune zu erhalten, und der Fehler der 
Hinneigung des Papſtes zu Frankreich muß lange vor jenem 
Verſehen des Hecrn v. Schlözer begangen worden ſein, ob 
durch ihn, das ſagt die „Kreuzztg.“ nicht, und gerade dies 
zu wiſſen, wäre von Werth. Herr von Schlözer gehört zu 
den Freunden des Bismarckſchen Hauſes; die „Hamb. Nachr.“ 
könnten hiernach leicht in Stand geſetzt werden, den Faden 
fortzuſpinnen und mit der Vorgeſchichte zur Vorgeſchichte des 
Rücktritts dieſes Diplomaten aufzuwarten. Welches nun aber 
unſer Verhältniß zur Kurie ſein mag, einen wunderbaren An⸗ 
blick ohne Gleichen gewährt es jedenfalls, daß die Regierung 
mit der eingeſchworenen Schutztruppe des Papſtes, dem Zen⸗ 
trum, die innigſte Freundſchaft unterhält, während ſie mit dem 
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Papſte ſelber geſpannt ſteht. Dieſes Räthſels Deutung hat 
bisher auch der Weiſen Weiſeſter noch nicht gefunden. 

— Der „Voſſ. Ztg.“ wird im Gegenſatz zu anderweiten Mit⸗ 
theilungen neuerdings beſtimmt verſichert, daß der Kaiſer den 
Landtag perſönlich eröffnen werde, nicht der Miniſter⸗ 
präſident Graf au Eulenburg. Bisher habe es in unwiderſproche⸗ 
ner Weiſe geheißen, der Kaiſer wolle ſich in der Eröffnungsrede 
mit beſonderem Nachdruck über die Steuergeſetze verbreiten. Dieſer 
Annahme ſtehe die Thatſache zur Seite, daß Parlamentsſitzungen 
von beſonderer Bedeutung ſtets durch den Monarchen perſönlich 
eröffnet worden ſeien. - N 2 

— Der Bundesrath wird ſich, wie ſchon gemeldet, mit 
einem Geſetzentwurf, betr. die Strafbeſtimmungen über den 
Wucher zu beſchäftigen haben. Es verlautet darüber: 

In dem Geſetzentwurf wird die Abnahme von Zinſen für ein 
Darlehn unter Ausbeutung der Nothlage des Leichtſinns oder der 
Unerfahrenheit eines Anderen bei Ueberſchreitung des üblichen 
Zinsfußes mit Gefängniß und gleichzeitiger Geldbuße bis zu 3000 

ark beſtraft. Die Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte iſt 
außerdem zuläſſig. Gewerbs⸗ oder gewohnheitsmäßiger Wucher 
wird gleichfalls unter eventueller Aberkennung der Ehrenrechte mit 
Gefängniß nicht unter drei Monaten und gleichzeitiger Geldbuße 
von 150— 1500 Mark beſtraft. Gleiche Strafen treffen denjenigen, 
welcher mit Bezug auf ein Rechtsgeſchäft anderer als der eben be⸗ 
ſchriebenen Wuchergeſchäfte ſich oder einem Dritten Vermögens⸗ 
vortheile verſchafft, welche in auffälligem Mißverhältniß zu der 
Leiſtung ſtehen, und wer den poltzeilichen Anordnungen über das 
Abhalten von öffentlichen Auktlonen und das Verabfolgen 
geiſtiger Getränke während derſelben zuwiderhandelt. In 
das bisherige Wuchergeſetz werden folgende Beſtimmungen 
eingefügt: Verträge, welche gegen dieſe vorgedachten e⸗ 
ſtimmungen des Strafgeſetzbuches verſtoßen, ſind ungiltig. 
Alle von dem oder für den Schuldner gelelſteten Ver⸗ 
mögensvortheile müſſen zurückgewährt und vom Empfangstage ab 
verzinſt werden. Endlich find Gelddarleiher verpflichtet, denſenk⸗ 
gen, mit welchen er Geſchäfte treibt, für jedes Kalenderjahr binnen 
drei Monaten nach deſſen Schluß einen vollſtändigen Rechnungs⸗ 
auszug über die noch ſchwebenden Geſchäfte 0 en: andern⸗ 
falls tritt Geldſtrafe bis zu 500 Mark oder 
der Zinſen für die Geſchäfte, welche in dem 
zunehmen waren. . i 

Die Begründung weiſt darauf hin, daß ſich die bisheri⸗ 
gen Beſtimmungen gegen den Wucher als unzureichend erwieſen 
haben, was im Einzelnen ausgeführt wird. 


— Seitens Bremens iſt beim Bundesrathe beantragt 


worden, ein zu ſeinem Staatsgebiet gehöriges Stück Grund⸗ 
fläche in das Zollausſchlußgebiet einzubeziehen. Der 
Antrag wird folgendermaßen begründet: 

Nachdem die Deutſch⸗Amerikaniſche Petroleum⸗ 
geſellſchaft die größeren der in den deutſchen Hafenplätzen be⸗ 
triebenen Petroleum⸗Importgeſchäfte erworben und damit, ſowie 
durch Lahmlegung der weniger bedeutenden Geſchäfte, zur Zeit ein 
thatſächliches Handelsmonopol auf dieſem Ge⸗ 
biete ausübt, regen ſich neuerlich Beſtrebungen, dieſem Monopol 
durch Begründung neuer Import⸗Petroleumgeſchäfte entgegenzu⸗ 
treten. Von dem Wunſche geleitet, Beſtrebungen, die eine Be- 
kämpfung des Monopols der Deutſch⸗Amerikaniſchen Petroleum⸗ 
Seen zum Zwecke haben, thunlichſt zu unterſtützen, ſtellt der 

remiſche Senat den erwähnten Antrag mit dem Bemerken, daß 
eine benannte Firma mit dem Besuge von amerikaniſchem Petro⸗ 
leum wenn möglich noch im Laufe dieſes Herbſtes beginnen will 
und daß daher eine baldthunliche Beſchlußfaſſung des Bundesraths 
über die Verlegung der Zollgrenze ſehr erwünſcht wäre. 

Aus dem Reich des Herrn von Stephan. In 
Nr. 710 unſeres Blattes gaben wir nach dem „Vorwärts“ 
einen die Verletzung des Briefgeheimniſſes betreffenden 
Fall wieder, in Bezug auf 
eine von der Poſtbehörde ausgehende gleichlautende Berich⸗ 
tigung 1 die Folgendes beſagt: 

„Die in Nr. 710 der Poſener Zeitung vom 11. Oktober ent⸗ 
8 Mittheilungen aus dem „Vorwärts“ über die unbefugte 

öffnung eines an den Poſtgehülfen Jüttner gerichteten Briefes 
durch den Poſtverwalter Mildner in Slawentzitz und über die 
Vorgänge, die ſich in Folge deſſen abgeivielt haben ſollen, ent⸗ 
behren vom erſten bis zum letzten Wort jeder 
thatſächlichen Unterlage. 

Jjttner hat den Mildner weder bei der Eröffnung eines an 
Jüttner gerichteten Briefes in Gegenwart eines Unterbeamten 
überraſcht, noch ihn geohrfeigt, und ebenſowenig hat jemals eine 
Unterſuchung über einen ſolchen oder ähnlichen Vorfall ſtattge⸗ 
funden. Auch iſt niemals eine geheime We pen an die Poſt⸗ 
amtsvorſteher erlaſſen worden, wonach dieſelben die jüngeren 
Beamten hinſichtlich ihres Schriftwechſels und ihrer Lektüre befier 
e jollen. Der Poſtverwalter Mildner iſt nicht penſion 
worden, 
ſionirung iſt überhaupt nicht die Rede geweſen. 

Der Kaiſerliche an er - 

omforde.“ 

Wir müſſen es unſerem Gewährsmann überlaſſen (fügt der 
„Vorwärts“ dieſer Berichtigung hinzu), deſſen Angaben ſich bis 
jetzt immer bewahrheitet haben, aut dieſe Berichtigung zu ante 
worten. Sollten deſſen Angaben wirklich nicht zutreffen, wie es 
nach der vorſtehenden Berichtigung den Anſchein hat, ſo könnten 
wir nur unſer lebhaftes Bedauern ausdrücken. . 

Sollte der „Vorwärts“ thatſächlich falſch berichtet wor⸗ 
den ſein, ſo muß man ſich nur darüber wundern, daß die 
ſonſt ſo prompt erfolgende amtliche Berichtigung vierzehn 
Tage auf ſich hat warten laſſen, ſodaß die Mittheilungen 
des Blattes nebſt den ſich daraus ergebenden Kommentaren 


aft ein und Verluſt 
echnungauszug auf:; 


den wir gleich anderen Blättern 


ſondern befindet ſich noch im Dienſte. Von ſeiner Pen⸗ 


— 


unangefochten faſt durch die geſammte deutſche Preſſe 


ihren Weg nehmen konnten. Der „Vorwärts veröffent⸗ 
lichte ſeine Mittheilungen am 8, Oktober, die Berichtigung 
zu veröffentlichen war auch er, wie wir jetzt erſehen, erſt vor⸗ 
geſtern in der Lage! Und doch mußte man bereits am 
8. Oktober im Reichs poſtamt in Berlin wiſſen, daß Mildner 
nicht penſionirt ift, und daß eine geheime Verfügung, be⸗ 
treffend die Ueberwachung des Schriftwechſels und der Lektüre 
der jüngeren Poſtbeamten nicht exiſtirt. Warum trotzdem 
das Reichs poſtamt es zuließ, daß die Preſſe die Affaire 
Mildner⸗Jüttner, nicht zum wenigſten wegen des Schweigens 
des Reichs poſtamts, für thatſächlich vorgekommen halten 
mußte und daß ſie die Affaire demnach gloſſirte, iſt ein 
Räthſel, das dringend der Aufklärung bedarf. 

— Die „Köln. Volksztg.“ meldet, daß der Kaiſer mit dem 
Miniſter Boſſe und dem Präſidenten Barkhauſen über den Fall 
Harnack und die Frage des Apoſtolikum; konferirt hat. Auch 
die „Poſt“ hält, wie ſchon mitgetheilt, ihre Nachricht, daß ſich der 
Kultusmintiſter mit dem Fall Harnack acc e habe, aufrecht. 
Wie dem „Reichsboten“ mitgetheilt wird, hat ſich bei ſeinen jüngſten 
Berathungen auch der durchaus orthodoxe General⸗Synodal⸗ 
Vorſtand eingehend mit dem Fall Harnack beſchäftigt, und zwar 
auf Grund von Anträgen, die aus ſeinem eigenen Schoße geſtellt 
waren. Der Vorſtand beſchloß indeß, zunächſt an den evange⸗ 
liſchen Oberkirchenrath amtlich die Frage richten, ob und 
in welcher Form derſelbe die Angelegenheit vor fein Forum zu 
ziehen beabſichtige, indem er ſich hiernach die weiteren eventuellen 
Schritte vorbehielt. Auf dieſe Frage iſt dem General-Synodal⸗ 
Vorſtand von genannter Stelle eröffnet worden, daß das Kirchen⸗ 
regiment bereits beſchloſſen habe, den Gegenſtand den 
General⸗Superintendenten in einer, für die erſte Hälfte des No⸗ 
vember einzuberufenden Konferenz zur Berathung vorzulegen. 

— Die „Kreuzztg.“ fühlt ſich verpflichtet, ausdrücklich auszu⸗ 
ſprechen, daß Graf Walderſee weder Einfluß auf noch irgend 
welche Beziehungen zu ihren militäriſchen Artikeln habe, 
weil die „Nordd. Allg. Ztg.“ den „ungeheuerlichen Satz“ der „Köln. 
Volksztg.“ nachdruckt, daß die der Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit widerſtrebenden militäriſchen Kreiſe unter der Führung 
von Graf Walderſee ſtänden und ihre Vertretung in der „Kreuz: 
Wald hätten. — Trotz dieſer Erklärung iſt die Stellung des Grafen 

alderſee zur Militärvorlage und zur zweijährigen Dienſtzeit in 
kundigen Kreiſen hinlänglich bekannt. Daß ſich der Reichskanzler 
namentlich gegen jtarfe militäriſche Strömungen, die der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit feindlich find, ſichern wollte, iſt mehrfach zu⸗ 
verläſſig gemeldet und dieſe Behauptung wird durch das Dementi 
der „Kreuzztg.“ durchaus nicht erſchüttert. 

— Offtziös wird verſichert, daß die Quotiſirung der geplanten 
Vermögensſteuer nicht beabſichtigt ſei. 

— Die formellen Schwierigkeiten, die durch Nebeneinander: 
beſtehen des Unfallverſicherungs⸗Geſetzes und des 
Haftpflicht⸗Geſetzes hervorgetreten find, ſollen bei der be⸗ 
vorſtehenden Reviſion der Unfallverſicherun beſeitigt werden. 

— Aus einem anſcheinend offiztöſen Leitartikel der „Nordd. 
Allg. Pie ſcheint N daß die geſetzliche Regelung der 
Penſionsverhältniſſe der Volksſchullehrer auf 
Grundlage der Beſtimmungen des letzten Volksſchulgeſetzentwurfs, 
welcher den Zuſammenſchluß der Gemeinden zu ard eren Kaſſen⸗ 
verbänden vorſah, vorbereitet wird. Unbedingt ſe 
dieſe Materie geſetzlich zu regeln und in der Vertheilung der be⸗ 
züglichen Pflichten dasjenige naturgemüße Verhältniß berzuſtellen, 
welch s oltertrt erſcheine, wenn eine zu ſtarke Abwälzung der Laſten 
auf den Staat ſtattfinde, wo es ſich zunächſt um die Unterhaltungs⸗ 
pflicht der Gemeinden handle. 


München, 24. Okt. Die Reglerung von Oberbayern will die folge, am 3. November im Teatro Conuſtanzi in der italieni⸗ 


Sonntagsruhe nach den Wünſchen der Nahrungs- und Genuß⸗ 
mittelgeſchäfte regeln. 


Rußland und Polen. 


* Petersburg, 22 Okt. Die von auswärtigen Blättern ver⸗ 
breitete Nachricht, daß der Finanzminiſter Witte und der Ober⸗ 
profurator des heiligen Synod Pobedonoscew in einer jüngſt 
ſtattgehabten Miniſterkomiteeſitzung eine heftige Ausein⸗ 
anderſetzung gehabt hätten, entbehrt der Begrün⸗ 
dung. Der Oberprofurator Pobedonoscew weilt zur Zeit gar 
nicht in Petersburg, derſelbe kehrt vorausſichtlich erſt im Laufe der 
vächſten Woche hierher zurück und hat daher weder einer Miniſter⸗ 
komiteeſitzung beigewohnt noch überhaupt an einer ſolchen theil⸗ 
nehmen können. 


Italien. 

* Die Wahlbewegung in Italien, welche bisher 
nur geringen Anſpruch auf Beachtung erheben konnte, beginnt 
an Kraft und Lebhaftigkeit zuzunehmen. War Colombos 
Rede ein mißglückter Verſuch einer Lobrede auf das Miniſte⸗ 
rium di Rudini, die Rede des italieniſchen Kriegsminiſters 
eine allerdings treffliche Auseinanderſetzung der Abſichten des 
italieniſchen Kabinets über die Erhaltung der Wehrkraft und 
Ausgeſtaltung derſelben ohne zu ſtarke Inanſpruchnahme der 
Steuerträger, ſo muß die Rede, welche der frühere Miniſter 
Zanardelli kürzlich gehalten hat, als grundlegend für 
die Parteibildung im neuzuwählenden italieni— 
ſchen Parlamente bezeichnet werden. Es wird berichtet: 

Der frühere Miniſter Zanardelli, einer der Führer der 
Linken, hielt heute in der zu ſeinem Wahlbezirke Brescia gehören⸗ 
den Gemeinde Iſeo eine Wahlrede, in der er ſein volles Ver⸗ 
trauen zudem Kabinet Glolitti ausſprach und deſſen 
6 billigte. Auch er erſtrebe Erſparun⸗ 
gen, aber betreffs der Militärausgaben wäre es eine Thorheit und 
ein Verbrechen, angeſichts der Rieſenheexre der fremden Staaten 
die Vertheidigungskraft des Landes zu ſchwächen. Zur äußeren 
Politik übergehend, wies Zanardelll auf die Flottenſchau 
von Genua hin, die eine feierliche Bekräftigung dafür ſei, 
daß neben den treu aufrechterhaltenen Bündniſſen auch die Freund⸗ 
ſchaft für die anderen Staaten in Italien lebendig ſei. Die Bünd⸗ 
niſſe mit den Zentralmächten ſicherten den Frieden, deſſen ein jun⸗ 
Ka Staat zur Befeſtigung der Einigkeit und zur Entwickelung ſeiner 

äfte dringend bedürfe. ch, 

Ueber die Aufnahme, welche die Rede Zanardellis in Ita⸗ 
lien findet, wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet: 

Die Rede Zanardellis wird von Seiten der Fort⸗ 
ſchrittspartei mit Jubel begrüßt und für epoche⸗ 
machend im Wahlkampfe erklärt. Dieſe Rede hat die Zu⸗ 
ſtimmung Crispis und fit ein vollkommenes, ſcharfgezeich⸗ 
netes Programm der hiſtoriſchen Linken, welche das Minfte- 
rium Giolitti bereits als ihren Vollzugsaus⸗ 
j hi us betrachtet und deshalb dem Kabinet offen die Unterſtützung 
zuſagt. 

Wird es Giolitti gelingen, ſich der erdrückenden Um⸗ 
armung der hiſtoriſchen Linken zu entziehen? Dieſe begeiſterte 


es erforderlich, | Freundſchaft Crispis kann dem jungen italienischen Kabinete 


gefährlich werden und die erhoffte Neugeſtaltung der Partei⸗ 
verhältniſſe zu nichte machen. Mit großer Spannung darf 
man der Wahlrede des Miniſterpräſidenten Giovanni Giolitti 
entgegenſehen, welche er einer neuen Meldung aus Rom zu— 


ſchen Hauptſtadt zu halten gedenkt, 
wort auf die Liebeswerbung der Crispi⸗Zanardelliſchen Partei 


da dieſe Rede die Ant⸗ 


darſtellen wird. Ueber weitere Erſcheinungen in der italieni⸗ 
ſchen Wahlbewegung giebt folgende Meldung der „Voſſ. Ztg.“ 
bemerkenswerthe Aufſchlüſſe: 

„Innerhalb der raditalen Partei macht die Ab⸗ 
bröckelung Fortſchritte. Das einſt allmächtige demokratiſche 
Arbeiterkonſulat zu Mailand hat ſich aufgelöſt. — Aus 
dem hieſigen radikalen Paxteiausſchuß iſt auch Imbriani 
ausgetreten, welcher die opportuniſtiſchen Radikalen ein⸗ 
ſchließlich des Irredentiſten Barztlat bekämpfen wird. — Die 
Reglerung nimmt viele Aenderungen in der Wahl⸗ 
kreiseintheilung vor. 


Frankreich. 

* Paris, 22. Okt. Ein Gelegenheits⸗Geſetzentwurf, den einige 
radikale Abgeordnete heute der Kammer vorgelegt haben, iſt die 
einzig vernünftige Löſung der Frage, die den Anlaß — 
oder Vorwand — zum Ausſtande von Carmaux ge⸗ 
geben hat. Bisher verbot das franzöſiſche Geſetz ausdrücklich 
jede Beſoldung der Bürgermeiſter und Gemeinderäthe aus Ge⸗ 
meindegeldern. Freilich hinderte das die Pariſer Stadträthe nicht, 
ſich ein Jahresgehalt von je ſechstauſend Franken zu genehmigen, 
und eben jo die Vertretungen der größeren Provinzſtädte, das 
Beiſpiel der Pariſer nachzuahmen. Der Geſetzentwurf nun, der 
heute eingebracht wurde, ae dieſer Lage ein Ende zu be⸗ 
reiten. Es ſoll künftig den Gemeinderäthen freiſtehen, ihren Mit⸗ 
gliedern und dem Bürgermeiſter ein angemeſſenes Gehalt 
zu bewilligen. Auf dieſe Weiſe wird das allgemeine Stimmrecht 
erſt zur Wahrheit. Der Wähler kann ſein Vertrauen wem immer 
zuwenden er braucht nicht zu fürchten, daß er den Mann, den er 
ehren will, brodlos macht. Sind erſt alle Wahlämter beſoldet, ſo 
werden ſie jedem Bürger zugänglich, auch dem Unbemittelten, auch 
dem Arbeiter, der aus der Hand iu den Mund lebt. Hätte das 
Geſetz, ſo führt die „Voſſ. Zig.“ aus, bereits beſtanden, als Cal⸗ 
vtnac zum Bürgermeiſter von Carmaux gewählt 
wurde, jo hätte der Gemeinderath Calvignac ein Gehalt ausſetzen 
können, das ihn der Nothwendigkeit enthoben hätte, ſeinen Lebens⸗ 
unterhalt nach wie vor im Kohlenbergwerk zu ſuchen. Es iſt un⸗ 
Abel von einem Unternehmer 7 verlangen, daß er einem 

rbeiter, der nicht arbeitet, Lohn bezahle. Es könnte ja 
einmal geſchehen, daß die Wähler dem einzigen Geſellen eines armen 
Schneiders oder dem einzigen Kellner eines kleinen Wirths ihr 
Vertrauen zuwendeten! ürde man dann den Wirth oder den 
Schneider verpflichten, dem Gewählten den ſeitherigen Lohn auch 
weiterhin als Ehrenſold oder Ruhegehalt zu bezahlen, ohne daß er 
dafür zu arbeiten brauchte? Und wenn man es vom Schneider 
oder Wirth nicht verlangen würde, mit welchem Rechte verlangt 
man es von einer Dergmertögeielichuft? Weil dieſe reicher tit? 
Das macht doch keinen Unterſchied im Rechtel Nein. 
Durch Zwangsbeſteuerung eines willkürlich herausgegriffenen Ein⸗ 
zelnen iſt die ſoziale Frage nicht zu löſen. Die Vergewaltigung 
eines einzelnen Unternehmers, er ſei eine Perſon oder eine Ge⸗ 
ſellſchaft, ändert nichts am Geſellſchaftsbau. Umgeſtaltungen 
einſchneidender Art müſſen nach Grundſätzen und an ganzen Kate⸗ 
gorien vorgenommen werden, es geht aber nicht an, von dem eins 
zelnen Beſitzenden ein beſonderes Opfer zu verlangen, das nicht 
auch allen anderen im gleichen Maße auferlegt wird. Gewiß iſt 
es für einen Tagelöhner, den ſeine Mitbürger zu einem Amte 
wählen, hart, vor die Frage geſtellt zu werden, ob er ſein tägliches 
Brot verlieren oder auf die Annahme der Wahl verzichten ſoll. 
Aber dieſe Härte bleibt ihm erſpart, wenn das Geſetz den Wäylern 
u zum Amt auch ein Gehalt hinzuzufügen, das feinen‘ Mann 
nährt. 


Stadttheater. 
Poſen, 25. Oktober. 
Maria Stuart. n 5 Akten von Friedrich 


3 er. 

Es ift hier nicht der Platz, eine Abhandlung über das 
klaſſiſche Drama zu ſchreiben. Dennoch wollen wir nicht un⸗ 
terlaſſen mit beſonderer Genugthuung auf die Sorgfalt hinzu⸗ 
weiſen, mit der jene für jede Bühne den Grundſtein ihres 
künſtleriſchen Werthes bildende Richtung in dieſer Saiſon an 
unſerem Stadttheater gepflegt wird. Die erziehliche Wir⸗ 
kung der Bühne, ſowohl für den Schauſpieler wie für das 
Be: liegt in erſter Reihe hier begründet und fo jehr 

ne den Forderungen unſerer Zeit angemeſſene Pflege des 
modernen Konverſationsſtückes vom Standpunkt des künſtleri⸗ 
ſchen Fortſchritts wie von dem des materiellen Intereſſes aus 

boten erſcheint, das geiſtige Niveau einer Bühne, ihre wahre 
Bornehmheit wird nach wie vor in der Darſtellung unſerer Klaſſiker 
zum rechten Ausdruck kommen. Wer gewohnt iſt im Theater 
nicht nur den Vorgängen auf der Bühne ſelbſt, ſondern auch 
um ihn her im Zuſchauerraum ſowie den Zwiſchenaktsgeſprächen 
im Foyer ſeine Aufmerkſamkeit zuzuwenden, der wird bald mit 
einem gewiſſen Staunen bemerken, ein wie kleiner Bruchtheil 
des Publikums nur im Stande iſt, mit eigenen Augen zu 
ſehen, mit eigenen Ohren zu hören, kurz ſich zu einem objek⸗ 
tiven Urtheil über den vom Dichter behandelten Stoff zu er⸗ 
heben. Und nirgends mehr als in unſerem modernen Kon⸗ 
verſationsſtück liegt für den bühnenkundigen Autor die Ver⸗ 
ſuchung nahe, in ſeinem Stück auf die Leidenſchaften und 
Schwächen der heutigen Geſellſchaft zu ſpekuliren und den 
Schwerpunkt nicht in die Behandlung tiefer liegender Pro⸗ 
bleme, ſondern in die geſchickte Ausnutzung pikanter Situatio⸗ 
nen und moderner Schlagwörter zu legen. Dem gegenüber 
reinigt eine klaſſiſche Vorſtellung Fi we die Atmo⸗ 
ſphäre, ſie eröffnet dem Zuſchauer eine Perſpektive auf ein 
rein ethiſches und künſtleriſches Gebiet, und ſie zwingt zugleich 
den guten Schauſpieler, die überſchäumende ungebundene Kraft 
den ſtrengen Regeln des Schönen unterzuordnen und Schritt 
für Schritt in den Geiſt der Dichtung ſelbſt einzudringen. 
Dieſe klaſſiſchen Vorſtellungen werden aber in der Regel nur 
für einen Theil des großen Publikums fruchtbringend ſein und 

oße „Kaſſenerfolge“ werden ſich dabei wohl nur unter ganz 
* Bedingungen erzielen laſſen. Es iſt alſo in gewiſſer 


Beziehung immerhin ein Opfer, das die Direktion unſerer 


Bühne mit dieſen regelmäßigen Aufführungen bringt und Mortimer ſei bereits 


das Unternehmen durch rege Theilnahme zu fördern und zu 
ſtützen. Es iſt betrübend, wenn wir uns ſagen müſſen, daß das 
wahre naive Aufgehen in den Eindrücken eines klaſſiſchen 
Werks überwiegend nur mehr in den breiten Volksſchichten 
zu finden iſt, welche die oberen Ränge bevölkern, während uns 
aus Parquet und erſtem Rang eine unheimliche Leere entgegen⸗ 
gähnt. Vielleicht könnte uns mancher vornehme Theater⸗ 
beſucher, der bei keiner Moſer'ſchen oder franzöſiſchen Poſſe 
zu fehlen pflegt, erwidern: 1 ee habe ich in 
Berlin oder an einer andern großen Bühne ſchon jedenfalls 
beſſer geſehen.“ Wir glauben dagegen mit Beſtimmtheit 
daß eine beſſere, zielbewußt geleitete Provinzialbühne im Stande 
iſt, gerade klaſſiſche Vorſtellungen ebenſogut herauszubringen 
als ein tonangebendes Theater, denn gerade da wird liebevolle 
Hingabe an den Geiſt der Dichtung wichtiger ſein als eine 
virtuoſe Einzelleiſtung. Wie mancher hat an einer tonange⸗ 
benden Bühne ſtatt einer Tellaufführung u. ſ. w. nicht den 
Virtuoſen N. N. als Tell geſehen, der dem eigenen „Ruhm“ 
zuliebe die übrige Vorſtellung mit dem Gewicht ſeiner Perſön⸗ 
lichkeit erdrückte. Und es beruht gerade ein Theil der weihe⸗ 
vollen Kraft unſerer klaſſiſchen Dichterwerke darauf. daß ihr 
Geiſt die Kunſtſtücke modernen Virtuoſenthums nicht verträgt. 
Daß aber, was ernſthaftes Studium und tüchtige Arbeit be⸗ 
trifft, an unſerer Bühne das Möglichſte geleiſtet wird, davon 
kann ſich an den Montag- Abenden jeder überzeugen, der Luft 
hat zu ſehen. 

Auch die zweite Stuartaufführung legte im Ganzen ge⸗ 
nommen davon beredtes Zeugniß ab. Es war freilich voraus⸗ 
zuſehen, daß auf dieſem Gebiet Fräulein Bil lé als Maria 
ihre Vorgängerin nicht erreichen würde. Zwar ihre Erſchei⸗ 
nung war gerade in dieſer Rolle eine äußerſt ſympathiſche, 
und ſie gab ſich redlich Mühe, den Anforderungen des Dich⸗ 
ters gerecht zu werden, aber ein tieferes Verſtändniß ihrer 
Aufgabe zeigte ſie nur an wenigen Stellen, und darum ließ 
ihr mit ſo anerkennenswerthem Eifer durchgeführtes Spiel 
doch im Ganzen kalt. Auch ihr Organ vermochte ſie nicht in 
dem Maße zu beherrſchen, daß ihre Sprache ſich immer inner⸗ 
halb der Grenzen des Schönen hätte halten können. Was den 
jugendlichen Helden anbelangt, ſo ſchien unſere Bühne dieſe 
Saiſon nicht ſehr vom Glück begünſtigt. Herr Herman 
war bereits der Dritte, der ſich in dieſer Eigen: 
ſchaft dem Publikum (zum Erſtenmal in einer größeren Rolle) 
vorſtellte. Es hieße ſchmeicheln, wollte man behaupten, ſein 
eine tadelloſe Leiſtung geweſen, aber 


darum iſt es gerade eine Ehrenpflicht des gebildeten Publikums, jedenfalls zeigte er ſich in ſeinem künſtleriſchen Können ſeinen 


Vorgängern in jeder Beziehung weit überlegen. Im Laufe der 
Vorſtellung ſchwand überhaupı feine anfänglich ſtörend 
wirkende nervöſe Erregung mehr und mehr und ſeine Szene 
mit Maria im Park von Fotheringhay wäre eine ſehr 
achtungswerthe Leiſtung geweſen, hätte er ſich in ſeinem 
Streben nach Realiſtik nicht hinreißen laſſen, aus feiner leidenſchaft⸗ 
lichen Liebeserklärung eine Szene im Geſchmack der Hauben⸗ 
lerche zu machen. Herr Herman hatte auf der Bühne wohl 
kaum Gelegenheit gehabt, zu ermeſſen, wie peinlich ein ſolches 
Herumzerren der unglücklichen Königin im Zuſchauerraum 
wirken müſſe, ſo peinlich, daß das Publikum in der That an⸗ 
fing unruhig zu werden. War das ein Irrthum, ſo iſt es 
übrigens ein entſchuldbarer, und ein Zuviel in dieſem Fall iſt 
noch keine ſchlechte Empfehlung, denn es muß wenigſtens eine 
Summe von Kraft und Energie vorhanden ſein, um ſie, wenn 
auch zur Unzeit, überfließen zu laſſen. Als dritte im Bunde 
der neuengagirten Mitglieder gelangte Fräulein Lieder 
(Eliſabeth) zum Auftreten. Fräulein Lieder hat das günſtige 
Vorurtheil, das ihr Spiel in den bisherigen kleinen Rollen 
erwecken mußte, glücklicherweiſe gerechtfertigt und wir dürfen 
zufcieden ſein, in ihr eine in der That äußerſt vielſeitige 
Kraft gewonnen zu haben. Das falſche Doppelſpiel, daß 
Eliſabeth den franzöſiſchen Geſandten gegenüber und nachher 
im Staatsrath treibt, gelangte bei Fräulein Lieder zwar nicht 
genügend zum Ausdruck, in allen Allem Uebrigen aber waren ihre 
Leiſtungen vorzüglich, beſonders in der Szene mit 
der Stuart und beim Unterſchreiben des Todesurtheils. 
Den übrigen Danſtellern, die wir ja ſchon neulich beſprochen 
haben, gebührt im Allgemeinen alles Lob, und theilweiſe ſtan⸗ 
den ſie weit über dem Niveau der erſten Aufführung, ſo vor 
Allem Herr Maſſon, der ſeinen Shrewsbury mit viel marki⸗ 
geren, kühneren Strichen zeichnete, als neulich, und Herr 
Leffler, der ſich ebenfalls zu einer weit freieren, klareren 
Charakteriſtrung erhob. Auch Herr Knappe vermochte ſich 
als Melvil im letzten Akt (dieſe Scene hat neulich durch den 
erwähnten kleinen Unfall ſehr beſchnitten werden müſſen) in 
einer ernſteren Aufgabe ehrenvoll zu behaupten Ein fataler 
Schnitzer lief bei dieſer Gelegenheit mit unter (ob durch un⸗ 
geſchickte Streichung oder ſonſt, wiſſen wir nicht): Melvil 
ſprach zwar von ſeiner „Macht zu binden und zu löſen“, 
vergaß aber, ſich Maria überhaupt als Prieſter zu offen⸗ 
baren. Das Zuſammenſpiel und die Wirkſamkeit der Re ie 
ließen diesmal im Uebrigen wenig zu wünſchen 125 — 
Alles in Allem eine Vorſtellung, die unſerer Bühnenleitung 
wie unſerem Enſemble nur zur Ehre gereichen konnte. Bx. 
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Kleinere militärische Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

m In Frankreich fit auf Rechnung der N in den 
Werkſtätten von Creuzot ein neuartiger Verſchwindungs⸗ 
panzerthurm hergeſtellt. Der Thurm iſt durch Menſchenhand 
zu bewegen und führt zwel lange Geſchütze von 155 mm. Die 
Schießergebniſſe und die leichte Beweglichkeit waren bei der Prüfung 
des Thurmes vortrefflich. Trotz des Gewichtes von 150 Tonnen 
reichten 4½ Sekunden hin, um die Geſchütze fertig zu machen, 
abzufeuern und ſie hinter den Panzer verſchwinden zu laſſen. In 
vier Minuten konnten beide Geſchütze nach einander abgefeuert und 
wieder zum Verſchwinden gebracht werden. Der Erfinder des 
Thurmes iſt ein Hauptmann Galopin. 

M Die niederländiſche Flotte beſteht augenblicklich 
aus 5 Panzerſchiffen, 2 gepanzerten Monitors 1. Klaſſe, 5 Panzer⸗ 
ſchiffen und 5 Monitors 2. Klaſſe, 5 Flußdampfern, 31 Dampf⸗ 

anonenbooten, 15 großen und 32 kleinen Torpedobooten Dieſe 
Schiffe find ſämmtlich zur Küſtenvertheidigung beſtimmt. Ferner 
gehören zur Flotte 1 Panzerthurmſchiff, 4 Schrauben⸗Dampfer 
1., 5., 3 Klaſſe, 4Dampfſchooner, 5 Fregatten, 1 Korvette, 2 1 
Korvetten, 2 Briggs, 2 Kanonenboote, 3 alte Schraubenichtife, 
1 ſchwimmende Batterie, 1 Schulſchiff. Die indiſche Flotte Hollands 
zäblt 1 Panzerkoxvette, 2 Korvetten, 2 Schraubendampfer 2 Klaſſe, 
4 Dampfer 4. Klaſſe, 15 Dampfer und 4 große Torpedoboote. 


Polniſches. 
Poſen, den 25. Oktober. 
d. In einem Artikel über die „polniſche Politik 
des neuen Kurſes“ äußert ſich der, Kuryer Pozn.“ folgender⸗ 
maßen: „Wir Polen machen gegenwärtig die Zeit einer ſchwe⸗ 
ren Probe durch, aus welcher wir im Vertrauen zu Gott ſieg⸗ 
reich hervorgehen, und durch unſere Geduld und Ausdauer der 
Regierung den Beweis liefern werden, daß alle Prämiſſen der 
Politik des Fürſten Bismarck uns gegenüber auf Unwahrheit 


beruhten.“ 2 ö 

d. Der „Dziennik Pozn.“ erläßt neuerdings einen 
Aufruf zum Beſten des polniſchen Leſezirkel⸗Vereins 
deſſen Vorſtand andauernd mit Mangel an Fonds zum An⸗ 
kauf neuer Bücher für die Volksbibliotheken kämpfe und for⸗ 
dert das polniſche Publikum auf, dem Vorſtande die dazu er⸗ 
forderlichen Mittel durch zahlreiche Spenden zu gewähren. 


d. Im Wahlkreiſe Stuhm⸗ Marienwerder hat, wie⸗ 
wohl binnen wenigen Wochen dort die Erſatzwahl zum Reichs⸗ 
tage ſtattfindet, das polniſche Provinzial⸗Wahlkomitee bis jetzt 
noch nicht einen Kandidaten aufgeſtellt. 

d. Die polniſchen Sozialiſten in Breslau hielten am 23 d. M. 
eine Verſammlung behufs Gründung eines ſozialiſtiſchen Vereins 
ab; doch kam es dazu nicht, indem die Mitglieder des polniſch⸗ 
katholiſchen Vereins die Verſammlung ſprengten. 

d. Der katholiſche Volksverein in Pelplin (Weſtpreußen), 
dem Sitze des Biſchofs der Diözeſe Kulm, wird nächſten Sonntag 
ſein zweites Stiftungsfeſt feiern; zu demſelben bereiten ſich die 
Mitglieder durch Beichte am 29. und 30. d. M. vor, worauf als⸗ 
dann am 30. die feierliche Meſſe mit Predigt und gemeinſamer 
Kommunion ſtattfindet. Nachmittags wird eine Feſtverſammlung 
mit Geſang, Feſtrede und Deklamation abgehalten. 

d. Das Tragen rothweißer Fahnen und ſonſtiger polniſcher 
Abzeichen iſt den polniſch⸗katholiſchen Vereinen bei en ig und 
Beerdigungen nunmehr auch im Regierungsbezirk Münſter verboten 
worden, nachdem, wie bereits mitgetheilt, dies Verbot dort zuerſt 
im Regierungsbezirk Arnsberg erfolgt war. 

anzig, der ehemaligen deutſchen Hanſeſtadt, welche 
ſich auch unter den polniſchen Königen als Freiſtaat ihr Deutſch⸗ 
thum ungeſchmälert bewahrt hat, iſt ein polniſch⸗katholiſcher Kalen⸗ 
der für das Jahr 1893 erſchienen. Mit Genugthuung wird von 
1 Seite darauf hingewieſen: es jet dort zum erſten Mal, 
0 — Danzig beſteht, ein polniſcher Kalender herausgegeben 
worden 
d. Kleinaſien exiſtirt auf der Südſeite des Bosporus ſeit 
einigen Jahrzehnten die polniſche Kolonie Adamıol (Ada⸗ 
mowko), welche vor einigen Jahrzehnten gegründet iſt, und ſich ganz 
auf entwickelt hat. Die Koloniſten befaſſen ſich mit der Jagd 
F Wild (Rehe, Wildſchweine, auch Wölfe ıc.) in ihren eigenen 
dungen, und bauen Weizen, Hafer, Mais und Kirſchen; wegen 

Angels an guter Kommunikation führen fie dieſe Produkte zu 
\ ine aus. Die im Jahre 1889 von Czarnowski dort Here dn 

roschne Bibllothet zählt gegenwärtig einige hundert Werke und 


i ſowie Zeitſchriften. 
—— ͤ— nn nenn un 


Lokales. 
* lich Voſen, 25. Oktober. 
verordneten ertrauliche Vorbeſprechungen von Stadt⸗ 
ſchrieben: wird der „Bresl. Ztg.“ aus Trachenberg ge⸗ 


In d 
er e werbanheſihung am Donnerſtag wurde gegen 2 Stadt: 


= » Welche beſchuldigt waren, ſich gegen den $ 1 
des * un Gfeſemalungzrechts vergangen zu haben. Die⸗ 
ſelben 1 on ſich berichtet wurde. die anderen Stabtver: 
n 10 ien = zu einer vertraulichen Beſprechung über 
die auf den nä n 5 angeſetzte Bürgermeiſterwahl in einem 
dieſigen Gaſthauſe . nden. Es war bierzu ein beſonderes 
Zimmer gemiethet wor — Als ſich einige Stadtverordnete in 
dem gewöhnlichen Gaſtzimmer, nicht dem für die Beſprechung ge⸗ 
mieiheten, mit noch anderen Gäſten befanden, erſchien der Polizel⸗ 
wachtmeiſter und erklärte die Verſammlung für aufgelöſt. Die 
beiden Einberufer erhielten nun je einen Strafbefehl über 15 M. 
wegen nicht erfolgter Anmeldung einer Verſammlung, in welcher 

entliche Angelegenheiten berathen werden ſollten. Es wurde 
richterliche Entſcheidung angerufen, weil eine vertrauliche Be⸗ 
ſprechung keine Verſammlung im Sinne des die Ver ſei und well 
noch keine ſtrafbare Handlung vorlag, da die Verſammlung gar 


nicht ſtattgefunden hatte. Das Schöffengericht beſtätigte jedoch den 
Strafbefehl mit der Begründung, daß der Thatbeſtand des Ver⸗ 
gehens ſchon vorliege, wenn ſich von den Eingeladenen einige in 
dem betreffenden Lokale eingefunden hätten, wenn auch nicht in 
demjenigen Raume, der von den Unternehmern zur Abhaltung der 
vertraulichen Beſprechung gemiethet worden ſei. 

Gegen dieſes Urtheil iſt Berufung angemeldet worden. 


— Eine für Zeitungs⸗Expeditionen bemerkens⸗ 
werthe Entſcheidung hat das Landgericht zu Plauen i. V. 
getroffen. Ein Inſerent hatte die Bezahlung der betr. Annonce 
verweigert, weil er kein Belag Exemplar erhalten hatte, und 
Seitens des Amtsgerichts war ihm Recht gegeben worden. 
Das Landgericht verurtheilte aber den Beklagten zur Zahlung 
der Inſertionsgebühren. In den Urtheilsgründen heißt es 
unter Anderem: Sich die Möglichkeit zur Prüfung des 
Auftrages zu verſchaffen, ſei im vorliegenden Falle Sache des 
Beſtellers. Die Leiſtung des Verlegers erſchöpfte ſich in der 
Drucklegung der Anzeige und der Verausgadung der jeweiligen 
Auflage, da hiermit wirthſchaftlich derjenige Erfolg herbeige⸗ 
führt ſei, deſſen Erreichung die unmittelbare Veranlaſſung zum 
Vertragsabſchluſſe für den Beſteller bildet. 


b. Der katholiſche Kirchengeſang in den Poſener Simul⸗ 
tanſchulen. Der „Dziennik Poznanski“ hat neuerdings wiederholt 
behauptet, daß der katholiſche Kirchengeſang in den Poſener Simul⸗ 
tanſchulen vernachläſſigt werde, weil die dem Religionsunterrichte 
zugewieſene Zeit nicht ausreiche, um auch noch den Kirchengeſang 
zu pflegen. Dieſe Behauptung des polniſchen Blattes beruht auf 
einem offenbaren Mangel an pädagogiſcher Sachkenntniß und an 
der nöthigen Einſicht über den Betrieb des Religionsunterrichtes in 
den hieſigen Simultanſchulen. Dem konfeſſionell ertheilten Religions⸗ 
Unterrichte ſind in den hieſigen Simultanſchulen wöchentlich vier 
Stunden zugewieſen, die auf vier Wochentage vertheilt liegen. An den 
beiden übrigen Schultagen der Woche geht dem ſimultanen Unter⸗ 
richte eine kurze konfeſſtionelle Morgenandacht aus Geſang und 
Gebet voraus. Außer den vier Religionsſtunden bieten alſo auch 
noch dieſe Morgengebete Gelegenheit, die kirchlichen Geſänge zu 
üben. Bei einer zweckmäßigen, zielbewußten und fleißigen Aus⸗ 
nützung der gegebenen Zeit kann daher, wie uns aus Schulkreiſen 
verſichert wird, der katholiſche Kirchengeſang durchaus nicht zu kurz 
kommen. Wo aber eine ſolche planmäßige mit dem behandelten 
Religionsſtoffe und dem Kirchenjahr verbundene Uebung der kirch⸗ 
lichen Geſänge nicht ſtattfindet, da iſt die Vernachläſſigung nicht 
auf den Mangel an Zeit zu bringen, und eine beſondere Stunde 
für Kirchengeſang, die das polniſche Blatt fordert, wird an der 
Sache nichts beſſern. Uebrigens ſoll man auch in maßgebenden 
Kreiſen dieſer Anſicht ſein, und es iſt daher wohl ziemlich wahr⸗ 
ſcheinlich, daß an der gegenwärtig beſtehenden Einrichtung, welche 
die ausreichende Pflege des Klrchengeſanges vollkommen ermöglicht, 
nichts geändert wird. 


SE Sonntagsruhe für den Verkauf von Backwaaren. Der 
Vorſtand einer Bäckerinnung hatte ſich an die zuſtändigen Miniſter 
mit dem Antrage gewendet, den Verkauf von Backwaaren für die 
Nachmittage der Sonntage freizugeben. Hierauf iſt demſelben fol⸗ 
gender Miniſterialbeſcheid zugegangen: „Der Betrieb der Bäckerei 
iſt inſoweit ein Handwerk, als die Backwaaren hergeſtellt werden; 
inſoweit aber die hergeſtellten Backwaaren verkauft werden, iſt er 
im Sinne des § 41 a und 8 105 b, Abſatz 2 der Gewerbeordnung 
ein Handelsgewerbe, das den geſetzlichen Vorſchriften über die 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe unterliegt und zwar einerlei, ob 
der Verkauf durch den Herſteller der Backwaaren oder durch einen 
Zwiſchenhändler erfolgt. An dieſem im Geſetz begründeten Zu⸗ 
ſtande etwas zu ändern, haben wir nicht die Befugniß. Mit Rück⸗ 
ſicht darauf aber, daß der Verkauf von Backwaaren auch an Sonn⸗ 
und Feſttagen zur Befriedigung der täglichen Bedürfniſſe der 
Bevölkerung erforderlich iſt, haben wir die königlichen Regierungs⸗ 
Präſidenten ermächtigt, für den Handel mit Back- und Konditor⸗ 
waaren außer den im Allgemeinen für den Verkauf zugelaſſenen 
fünf Stunden gemäß § 105 e der Gewerbeordnung ferner noch frei⸗ 
zugeben: 1) die frühen Morgenſtunden von 5 Uhr ab; 2) eine 
weitere, nach den örtlichen Verhältniſſen feſtzuſetzende Nachmittags⸗ 
ſtunde. Hierdurch find Bäcker und Konditoren in Beziehung auf 
ihren Handelsbetrieb günſtiger geſtellt, als alle anderen Handels⸗ 
gewerbetreibenden mit alleiniger Ausnahme der den Bäckern gleich⸗ 
geſtellten Milchhändler. Ueber die demnach den Bäckern gewährten 
Vergünſtigungen noch hinaus zu gehen, müſſen wir ablehnen, 
ſowohl weil die zugeſtandene Verkaufszeit von in der Regel acht 
Stunden für das Bedürfniß ausreicht, als auch weil durch die 
Ueberſchreitung der gegenwärtig geſtatteten Arbeitszeit den in dieſem 
Gewerbe beſchäftigten Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern eine 
wirkſame Sonntagsruhe nicht mehr zutheil werden würde“. 
Stadttheater. Morgen Mittwoch geht auf vielſeitiges Ver⸗ 
langen das Blumenthal'ſche Luſtſpiel „Die große Glocke“ nochmals 
in Szene, während Donnerſtag „Aida“, große Oper von Verdi, 
neu einſtudirt zur Aufführung gelangt. Die Oper, welche vor 
3 Jahren einen ſo großartigen Erfolg errungen hat, iſt auf das 
Sorgfältigſte einſtudirt worden, ſo daß ihre Aufnahme diesmal 
gewiß wieder ihrem alten Ruf Ehre machen wird. Die Beſetzun 
der Parthien iſt folgende: Amneris Frl. Heſſe, Aida Frl. Nicola, 
Herr Müller Hartung Radames, Herr Wollerſen Amonaſſo, 
Ramphis Herr Däfeler. 8 
P. Choleraauarantäne. Für die den hieſigen Bahnhof paſſi⸗ 
renden Reiſenden, die aus choleraverdächtigen Gegenden kamen, 
waren bisher zwei Eiſenbahnwaggons eingerichtet, falls dieſelben 
bier einige Stunden Aufenthalt nehmen wollten. Der Zutritt zu 
den Wartejälen war denſelben auf das Strengſte verboten, und für 
die Nachtzeit erhielten die Betreffenden warme, aus dem hieſigen 
ſtädtiſchen Krankenhaus gelieferte Decken. Seitens der Eifenbahn: 
verwaltung war ag und Nacht eine ſtarke Wache bei den Wag⸗ 
ons aufgeſtellt, theils um etwaige Bedürfniſſe an Spetſe und 
rank befriedigen zu können, theils um die Einrichtung vor Dieb: 
ſtahl zu ſchützen. Da jedoch jeit einigen Wochen ſchon die Wag⸗ 
gons haben unbenutzt bleiben können, ſo iſt wegen der großen Un⸗ 
uträglichkeiten heute die Maßregel aufgehoben worden, und die 
inrichtung dem Krankenhauſe wieder zugeſtellt worden. Für 
etwaige vorkommende Fälle ſoll in Zukunft die Baracke auf dem 
Bahnıboi benutzt werden. 
p. Krankheitstabelle. In der letzten Woche find von melde⸗ 


pflichtigen Krankheitsfällen bekannt geworden: An Lungenentzün⸗ 
dung 1, an Unterleibstyphus 2 und 1 Todesfall, an Scharlach 4, 
davon 1 Todesfall und an Diphtheritis 3, davon verlief einer tödtlich. 

p. Handwerkerverein. Zu der geſtern Abend im Vereins⸗ 
lokal abgehaltenen Sitzung des Handwerkervereins hatte der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins Herr Förſter einen Vortrag über das Schleifen 
optiſchen Glaſes übernommen. Nachdem derſelbe einen geſchichtlichen 
Ueberblick über die frühere 3 und Bearbeitung des 
Glaſes geworfen, ging der Redner auf die gegenwärtige Glas⸗ 
induſtrie näher ein und beſchrleb zunächſt die verſchiedenen Her⸗ 
ſtellungsarten von Hohl⸗ und Tafelglas. Beſonders intereſſirte die 
Beſchreibung der Glasſchleiferei, die der Redner an mehreren 
Exemplaren des Näheren erläuterte und namentlich erregte ein 
Hohlſpiegel, den der Vortragende ſelber geſchliffen hatte, allgemeine 
Bewunderung. Geſchliffen wird das Glas auf einer Schale mit 
Sand oder Schmirgel, der durch Schlemmen in verſchiedenen 
Körnungen hergeſtellt wird. Die Politur endlich erhält das Glas 
durch ſogenanntes caput mortuum (Todtenkopf), ein Eiſenoxyd, das 
bei der Fabrikation der Schwefelſäure gewonnen wird und unter 
dem Namen Pariſer Roth allgemein bekannt ſein dürfte. Nachdem 

errn Förſter durch den ſtellvertretenden Vorſitzenden Herrn 

chaumburg der Dank der Verſammlung ausgeſprochen, beant⸗ 
wortete der erſtere noch eine im Fragekaſten vorgefundene Frage: 
Was iſt ein Volt: Ampere? Sowohl durch Entwickelung des 
thoeretiſchen Begriffs wie durch Erläuterung an praktiſchen Bei⸗ 
ſpielen und durch Beſchreibung des Volt-Amperemeter ſuchte Herr 
Förſter die Frage auf das Eingehendſte zu beantworten und fand 
trotz der Schwierigkeit der Sache bei der Verſammlung mit ſeinen 
Ausführungen ziemliches Verſtändniß. 

P. Männergeſangverein Sängerkreis. Am Sonnabend 
Abend hielt der hieſige Geſangverein „Sängerkreis“ eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung ab, in welcher verſchledene Wahlen 
vorgenommen wurden. Zum Vorſitzenden wählte man an Stelle 
des ausgeſchiedenen n Pietſch Herrn v. Houwald 
zum ſtellvertretenden Voxſitzenden Herrn Wehrmann und zum 
Kaſſirer Herrn Karg. Man beſchloß weiter demnächſt ein größeres 
Wintervergnügen abzuhalten und wählte eine beſondere Kommiſſion, 
um die näheren Vorbereitungen zu treffen. 

— n. Prüfung. In den Tagen vom 7. bis 12. November 
findet auf der königlichen Regierung zu Poſen die übliche Herbſt⸗ 
prüfung für Mittelſchullehrer und Rektoren ſtatt. 

Jubiläums⸗ und Abſchiedsfeier. Die Mittelſchullebrer 
und die Lehrer an der Mittelſchule für Knaben verſammelten ſich 
am Sonnabend Abend im Goyſchen Reſtaurant auf der Friedrich⸗ 
ſtraße, um das 25 jährige Dienſtjubiläum des Mittelſchullehrers 
Herrn Mareinkowski und zugleich den Abſchied des zur hieſigen 
königlichen Baugewerkſchule übergetretenen Lehrers Herrn Raabe 
gemeinſam zu feiern. n ſehr warm gehaltener Anſprache drückte 
Herr Mittelſchullehrer Kupke dem Jubilar die aufrichtigen Wünſche 
ſeiner Kollegen aus, während Herr Mittelſchullehrer Eitner der 
mehr als zehnjährigen Thätigkeit des Herrn Raabe an der Mittel⸗ 
ſchule mit freundlichen Worten Na und dem Wunſche Ausdruck 
ge: daß die Hoffnungen, mit denen der Scheidende in fein neues 

mt trete, in Erfüllung gehen möchten. 

* Ueber eine Säbelaffaire, welche in Schneidemühl vorge⸗ 
kommen iſt, bringt das dort erſcheinende „Tabl.“ vom 23 Oktober 
folgende Angaben: In der Friedrichſtraße begegneten ſich die Be⸗ 
thelligten. — Oberſtlieutenant Hoffmann und Landrichter Keber — 
und fiel dort bei der Begegnung wahrſcheinlich von der einen Seite 
eine Bemerkung, durch die der höhere Offizier ſich verletzt fühlte. 
Als der Landrichter vor dem Hauſe in der Kleinen Kirchenſtraße, 
in dem er wohnt, ankam, erhielt er plötzlich einen Schlag von dem 
Offizier, der ihm nachgegangen war. Der Landrichter drehte ſich 
dann um, parirte weitere Säbelhiebe mit ſeinem Spazierſtock und 
unterlief dann den Säbel. Er griff dem Gegner vorn in den Rock⸗ 
kragen, gab ihm einen Stoß unter das Kinn und war gerade im 
Begriff, dem Gegner den Säbel zu entreißen, als der Poltzet⸗ 
Sergeant Patett die Kämpfenden trennte. Als der Landrichter 
dann den Hausflur betreten wollte, erhielt er noch einen Schlag, 
ſodaß ihm der Hut vom Kopfe fiel. Verletzt iſt der Landrichter nur 
wenig worden, er erhielt 3 kleine Schrammen an den Händen. Die 
Angelegenheit wird für die Betheiligten ſelbſtverſtändlich nicht ohne 
Folgen bleiben und iſt die Unterſuchung von den dienſtlichen Stellen 
bereits eingeleitet. 

p. Aus unſeren Anlagen. Seitens der Anlagenverwaltung 
iſt man jetzt überall auf den Promenaden und den kleinen Garten⸗ 
anlagen dabei, Neu- und Umpflanzungen vorzunehmen. Namentlich 
auf dem Wilhelmsplatz ſind eine ganze Reihe junger Bäume neu 
angepflanzt worden, und auch die Gebüſche werden wie alljährlich 
von Gärtnern gründlich nachgeſehen. Im Uebrigen rüſtet man 
ſchon eifrig zum Winter. In den Glacisanlagen find theilweiſe 
ſchon die Bänke entfernt worden, und wegen der Nachtfröſte find 
die Sprungbrunnen und Waſſerkünſte geich'offen worden. 

P. Sinnlos betrunken. Auf dem Bürgerſteig der Königs⸗ 
ſtraße lag geſtern Vormittag ein Anſtreicher, der vor Trunkenheit 
ſich nicht mehr aufzurichten vermochte. Auf einem Karren wurde 
der Mann endlich nach der Polizei geſchafft. — Ein anderer Ar⸗ 
beiter machte ſich in ähnlichem Zuſtande ein Se en daraus, 
auf dem Wilhelmsplatz die Leute anzurempeln. 2 a er wurde 
nach dem Polizeige wahrſam gebracht. 

p. Zugelaufene Hühner. Das Herannahen der Schlachtzeit 
ſcheint ſich ſogar im Polizeibericht bemerkbar zu machen. Unſerem 
Federvieh wird es daheim recht ungemüthlich und ſo meldet daher 
der heutige Polizeibericht nicht weniger als fünf Fälle, daß 
fremde Hühner angefunden haben. n der St. Adalbertſtraße itt 
eine Henne, in einem anderen Hauſe daſelbſt zwei rothgelbe Hähne, 
in der Paulikirchſtraße eine Henne und in Jerſitz in der Feſtungs⸗ 
ſtraße ebenfalls eine Henne als zugelaufen gemeldet. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Peſt, 25. Okt. Der „Peſter Lloyd“ verſichert auf das 
Beſtimmteſte, daß alle Gerüchte über eine Miniſterkriſis un⸗ 
begründet ſeien, weder das Kabinet als ganzes noch irgend 
ein Mitglied deſſelben demiſſionirte oder beabſichtige zu demiſ⸗ 
ſioniren, da hierzu nach keiner Richtung irgend ein Anlaß vor⸗ 
handen ſei. 


Berlin, 25. Okt. [Brivat- Telegramm der 
„Poſener Zeitung“) Nach der „National-Ztg.“ hat 
der Reichskanzler die Unterſuchung darüber eingeleitet, 
auf welche Weiſe die „Köln. Ztg.“ in Beſitz der Mit⸗ 
theilungen über die Militärvorlage gelangt iſt. 


Nach Meldungen aus San Francisfo find in China 
furchtbare Ueberſchwemmungen eingetreten. Der gelbe 
Fluß hat einen Landſtrich von 150 Meilen Länge und 
30 Meilen Breite überfluthet, 50 000 Menſchen ſind ertrunken. 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Verleihung des 
Titels Oberbürgermeiſter an den Erſten Bürgermeiſter 
Witting in Poſen. 
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Familien- Nachrichten. WS 


Klara Klinger, 
Paul Selge, 


Lehrer und Kantor, 
Berlobte. 15392 
Glöwno, Welnau, 
23. Oktober 187 2. 
en jeder bejonderen hy 


"Hedwig Friedlaonder, 
Max Lebram, 


Verlobte. 
Poſen. Cöslin i. Pom. 
Die Geburt eines ſtrammen 
3 zeigen hocherfreut an 
Ikeles u. Frau 
aeb. Vogel. 

Für die vielen Beweiſe auf: 
richtiger Theilnahme beim Hin⸗ 
ſcheiden unſeres theuren Gatten 
u. Vaters, die uns von der ganzen 
Stadt und Umgegend erwieſen, 
beſonders dem Herrn Paſtor 
Beuſter für die troſtreiche Rede, 
dem Landwehrverein u. der freiw. 
Een für die ehrenvolle Be⸗ 

leitung, ſowie für die vielen 
lumen ſpenden unſern tiefge⸗ 
fühlten Dank. 15394 
Wronke, den 24. October 1892. 


Frau Sandau u. Kinder. 


Auswärtige Familien 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Maxie Heinrich 
mit Pr.⸗Lieut. Alffen (Straßburg) 
Frl. Emilie Biermann mit 
Oberlehrer Baptiſt Hunermann 


Nachruf. 


Am 21. d. Mts. iſt 72 57 langem, ſchmerzvollem, mit 
Geduld ertragenen Leiden der 15391 


Königl. Strommeiſter Wilhelm Sandau 


in dem Herrn ſanft entſchlafen. 
Seine unermüdliche Thatkraft hat derſelbe 95 vielen 


Jahren in den Dienſt unſerer Kirche geſtellt und ſowohl 
als Gemeinde⸗Vertreter wie auch als Kirchen⸗Aelteſter 
ſegensreich ſtets gerne rathend und thatend gewirkt. 

Sein Andenken wird bei uns ſtets in Ehren bleiben. 


Die vereinigten kirchl. Gemeinde⸗Organe 
der ev. Kirche zu Wronfe. 


Nachruf. 


Am 21. d. M. endete nach ſchweren Leiden ſein Leben! 
der Königliche Strommeiſter aus Wronke, 420 


Herr Wilhelm Sandau. 


Die Biederkelt m. Charakters, feine unerſchütterliche 
Rechtlichkeit, ſein collegialiſcher und kameradſchaftlicher Sinn 
und liebenswürdiges 2 eſen ſichern ihm ein unauslöſchliches 
Andenken. 

Poſen, den 25. October 1892. 


Die Strommeiſter der Provinz Poſen. 


Aktienbrauerei „Bavaria“ 


Die Herren Aktionäre werden hierdurch zu der am 
Sonnabend, den 19. November er., Vorm. 


10 Uhr, in dem Kuhnke ſchen Reſtaurant hier, 
Wilhelmſtraßte Nr. 28, ſtattfindenden 5440 


Face ‚Set Toni e brdentllichen Geueralverſammlung 

rn. Erich Burchardt (Berlin). 

rl. Elſe Pardow 5 „mn. M. ergebenſt eingeladen. 

ligelt (Berlin). Klara Tagesordnung: 
Jartus mit Dr. med. Nez Raſch⸗ 1. Vorlegung des Geſchäftsberichts der Direktion ſowie des Prü⸗ 
dorf (Freienwalde Frankf 9 5) . fungsberichts des Aufſichtsraths 


Verehelicht: Reg.⸗Aſſeſſor 2 
Dr. Bauſch mit Frl. Elſe Krümmel] 
(Arnsberg — Nn Amts⸗ 
richter Carl Hübner mit Frl. 
Catharina Linde (Militſch—Mün⸗ 

en) Forſtaſſeſſor Gudewill mit 

l. Ella Jäger (Zobten a. B.— 
Beten). Hr. F. A. Cberhard⸗ 
Mudersbach mit Frl. Johanna 
Schögel (Berlin). Dr. pid Willy 
Timpe mit Frl. Marie Hilte 
(Berlin). 

Geboren: Ein Sohn: Stabs⸗ 
arzt Georg 1 (Großhart⸗ 
mannsdorf). Rechtsanw. Tomu⸗ 
ſchat (Marggrabowa) Hrn. Max 
Gieſen (Berlin). Hrn. Otto 
Kalſes (Berlin). Eine Tochter: 
Konſiſtorkalrath Ahlfeld (Han⸗ 
nover). 


—— 


eſtorben: Dr. J. Boronow Jeden Mittwoch u Sonnabend 


nigshütte). Oberarzt, Kolle 
eſenberg). 

(Berlin) Freiin Marie v Gärt⸗ 

ner, geb. Sternagel (Breslau). 


5 
Stadttheater Poſen. 


Mittwoch: Die große Glocke. 
Luſtſp. in 4 Act. v. Blumenthal. 
Donnerſtag: Zum 1. Mal. Neu 
einſtudirt. Aida, Op. in 4 Act. 
v. Verdi. 15421 


Sembrich-Concert 
im Lambertschen Saal 
Freitag, 


den 28. Oktober, 
Abends 7% Uhr. 
Billete à 5 und 2 Mk. bei 
Ed. Bote & 6. Bock. 


Kraetschmann’s 
Theater Variete. 
Breslauerſtr. 15. 


Täglich große Vorſtelung. 
Verein „Humor“ 


Donnerſtag 27. Ott, Ab. 9 Uhr: 


General Serfannlung. 


(Neuwahl des uch 


Eisbeine, — 
Flaki, Gänsebraten 
Aug. Nerlich. 


Eisbei 
tenrath Dr. med. Woldemar Abel] wie echtes r Bier vom 
Adolf Niloſtonskt a 


nn nn ee nn 
ER WE 


wegen Auflösung des Geschäfts. 


S. Kantorowicz 


. Beſchlußfaſſung über Bilanz und e 
un der Entlaſtung an die Direktion. 
ktionäre, welche an der Generalverſammlung Theil 


nehmen wollen, haben ihre Altten mit einem Nummernverzeichniß f 


verſe 

b 9 der Geſellſchaftskaſſe hierſelbſt oder bei dem Bankbauſe] Ex 
von Erlanger öhne in Frankfurt a, M. gegen Em⸗ 
pfangsbeſcheinigung bis ſpäteſtens den 17. November cr. zu 
hinterlegen. 


Der Aufſichtsrath. 


Mannheimer, 
Rechts anwalt. 


& Mieths- Gesuche, Bi 


FR ing er 26 Wohn. v. 2, 
Z. u. Küche z. verm. 10748 
e 12 iſt e. Wohn. 
zu 3 Z., Nebengel., p. ſofort z. v. 
Wienerſtr. 8 Wohnung zu 5 
t 1 em⸗ Z., Nebengel., p. ſofort zu verm 
N 8 ichzeitig mache auf meinen . 
kräftigen Mittagstiſch a 1 4 Schützenſtraße 10 rechts. 
aufmerkſam. Ein anſtändiges Logis für 
2 Herren Bäckerſtr. 9 zu verm. 
bei Jasiak. 15408 

1 gr. gut möbl. Zimm. mit 
ſep. Eingang ſofort zu verm. 
Kl. Gerberſtr. 10 II I. 15407 

Wilda Nr. 9 hinterm Thor 
pt. 3 gr. Zimmer ꝛc. verſetzungs⸗ 
halber billig zu verm. 15400 

cast erth. Herr Liehr dorti 

I. Et. und die Wohnungsagentur 
E. Ratt, Boien 

Wohnung 3 Zimmer, Küche 
u. Nebengel. Friedrichſtr. 20 III. 
zn verm. Näh. Mühlenſtr. 5 J. 

Mühlenſtr. 5 II. 4 Zimmer, 
Küche u. Nebengel. fof. zu verm. 
Näheres daſelbſt I. Tr. 15416 

1 möbl. Vorderzimm. f. 1 od. 
2 Herren Büttelſtr. 18 II Tr. z. v. 

Möbl. Zimmer billig z. verm. 
Bergſtr. 10. IV. Et. rechts 

Bäckerſtr 10 iſt p. 1. Nov. ein 
möbl. Part.⸗Zimm. billig z. v. 

1 kl. Laden ſowie 1 Geſchäfts 
ERS am Alten Markt gel, A. 
poſtl 

Möbl. 2fenſtr. A 
Breite⸗ u. Schloſſerſtr.⸗Ecke 23 
1 Tr., Woreingans, ſof. z. verm.; 
auch z. Komtotr. 15435 

Wilhelmſtraßte 21 
eine freundl. Part.» Wohnung, 
beſtehend aus DM, Küche u. 
Nebengel. v. 1. Jan. 1893 z. v. 
3 und 4 


Grabenſtr. 5 zin. 


Küche nebſt Zubehör im 1. Stock, 
Vorderhaus. billig zu vermiethen. 


Reſtaurant 


zum ſchwarzen Adler, 
Große Gerberſtraße 8. 


"io 25 Pf., wi 15 Pf. und 
Gebr. Huggrs Lagerbier vom 
Fe 


LEIPZIG 


15436 


Tisch- 


zeug, — Teppiche, — Gardinen, 


— Wäsche, — 


Markt 68, Neuestr.-Ecke. 
Portieren etc. 


wer en 


Leinen, 


Seb 8 — Off. 


M. Gleknann Kaliski 


für die elektriſche Beleuchtungs⸗ 


Lamberts Saal. 


Mittwoch, den 26. Oktober er.: 


Großes Streich⸗Konzert 


der geſammten mg des 2 
Anfang 7¼ Uhr Entree 30 Pf. 
Vorverkauf: . Dutzend Billets 1,50 Mk 


. Schmidt, Stabshoboiſt. 


| 15426 


Tüehierhon N. VL, Franenarheitsschul 


Weimar, 8 
Gründliche u. gediegene 9 ne Ducter 
für Haus, Beruf u. Leben. Perfekte Schneiderei, Wäſche⸗ 
fabrikation u. ſ. w. Jede gewünſchte inter 8. 4 
gegeben. Preis für vorzügliche Penſion u. Unterri 
pro Monat. Aufnahmen Anfang Januar u. Abl Pro⸗ 
ſpekte durch den Schulvorſteher 

Dir. Dr. Curt Weiss. 


Das Tuchlager von 
M. Baruch, Markt 83, I Etage, 


hält ſich beim Einkauf von Anzug⸗ 125 Paletotſtoffen beiter | St. 


ver⸗ 
15404 


Damentuche prima Qualität in 


ſchiedenen Farben. 
Detailverkauf zu Engrospreiſen. 
Muſter ſtehen zu Dienſten. 


Quaglio’s Bouillon- 
Kapſeln allein echte und beſte Marke. Zur Herſtellung klarer 
Bouillon, Verbeſſerung von Saucen und Suppen, Kräftigung 
ſämmtlicher Gemüſe⸗ 977 Fleiſchſpeiſen vorsüglich. 15378 
Man achte auf den Namen. — 
In Poſen in den erſten Delicateſſen⸗ 
Droguen⸗ und Colonialw.⸗Hand⸗ 
lungen in Blechdoſen &5 und 10 
Stück käuflich. 


Engros bei D. Peltesohn in Posen. 


= Stellen-Angebste, m 


Fabrikate empfohlen. 


Zum ſofortigen Antritt event. 
Januar 1893 ſuche ich für mein 
Schank⸗ u. Colonialw.⸗Geſch. 
verbunden mit Hotel einen beider 
Landesſprachen mächtigen 15396 


Verkäuferin { 
mit der e Commis 
vertr., deutſch u. poln. ſpr., kann und einen Lehrling. Offerten 


mit Gehaltsanſprüchen ſowie 
Zeugnißabſchriften zu richten an 


Carl Steinhardt, 
Zerkow. 


—Für mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche per 1. November einen zu⸗ 
verläſſigen Schankgehilfen 


J. Emmerich, Poſen. 


er 


of. od. Du er in „Bofen bei 


208 
5257 
. un Kontor DM 1% 
einen 15275 


Lehrling 


mit guter Dee 
ſchöner Handſchrift 


und 


Schuhmacherſtr. 20. 
Tüchtiger, erfahrener 


aſchiniſt 


f 
Gratistnfernt‘ im „Anzeiger ehe Sieuen-Ge⸗ 
ſuche , bis Stelle elle gefunde en. Näher. im Proſp. 


Anlage wird geſucht von 15334 Stellen-Gesuche, 
dier & Kartmann, 
Baugeſchäft. 

Für mein Stabetien-, Kurz: Ein gebildeter 
wagren⸗ und Baumaterfalien⸗ Landwirth, 
Geſchäft ſuche ich zum möglichſt „ Alion 
ſofortigen Antritt einen tüchtigen 28 Jahr alt, evang. dees g 5 

unverh., noch in ungekündigter 
Verkäufer, Stellung, welcher mit ſämmt⸗ 
Dr 87 tofnifchen Sprade lichen ſchriftlichen Arbeiten und 


Gutsvorſtandsgeſchäften vertraut, 
ſucht, geſtützt auf ſehr gute Zeug⸗ 
niſſe, zum 1. Januar 1893 mög⸗ 
lichſt dauernde Stellung als 
Rechnungsführer und Hofver: 
walter. Gefl. Offerten bitte zu 
richten: Rechnungsführer Max 
Fechner, Dom. Damsdorf bei 
Kuhnern in Schleſien. 15384 


Gebildetes, anſpruchsloſes 


Fräulein, 
30 Jahre, in allen Zweigen des 
Haushalts erfahren, ſucht Stel: 
lung a alleinig. Führung eines 
Haush. bald oder vom 15. Be 


ke Anke vember. Gefl. Off. sub E. 


Stütze der . erb. an die Be ber 2 


5424 Zeitung“. 
andies Midden, 


pen Ein iunger Wann fudt Ye 
üdin, das auch nähen kann. 


ſchäftigung als 20 Sr er. Off. 
b reiche Stelung im Haufe sub B. M. 208 po oſen. 
wir Fon 


„Mädchen für Alles empfieptt 
D. Lonky, Oſterode. 


F. Jaks, Poſen, Jeſultenſtr. 10. 
Für mein Getreide⸗ u. Spiri⸗ 


tus⸗Geſchäft ſuche 15405 
einen Lehrlin 


Lesser Cohn, ut. 


Für mein Tuch⸗, Manufaktur⸗ 
und Modewaaren⸗Geſchäft ſuche 
bei hohem Gehalt per ſofort 
event. 15. Novbr. e. einen 


flotten Verkäufer, 


der auch polnisch ſpricht und 
Schaufenſter dekoriren kann. 
Nur auf ſolchen reflektire, der 
auf dauernde Stellung An⸗ 
ſprüche machen kann. 


fur € eh 


jellen, welcher einmal wegen 


iſt, ſuchen 7 wenn auch un 


loſſer⸗ jo doch { 


in einer S 


1 Maſchinenwerkſtätt in im Bei. einiger Annie Mark 
M. W. Rosenfe d. Unterkommen vom geg ln Face a 5 it. 2 
Ich ſucde per 1. November |b. 3. ab Ind bitten biesbezüg- Damen in den 20er Jahren von 


einen flotten 


Verkäufer, 


laſſen. Seine 
ſich eines guten Rufes. 


vertraut iſt. 


Michaelis Oelsner. 


enllaſſene 11 in 
Fi i. 


„Niederſchl. Inf⸗Regts. Nr. 47. | 


Für einen Be Schloſſer⸗ 
e 
Peepſtobls mit Gefängniß beſtraft 


liche Anerbieten uns zugehen zu 
Eltern erfreuen 
15393 


der mit der Manufacturbranche Der Perein zur Fürſorge für 


Naturwissenschaftl. Verein, 


Mittwoch, den 26. Oktober, 
Abends 8 Uhr, im Königlichen 
near Nealaymnafium. 

1) Herr Mittelſchullehrer Kupke: 

„oerienreife nach Nor: 


wegen.“ 

2) Herr Schulamts ⸗ Kandidat 
Böttcher: „Ueber osmoti⸗ 
ſchen Druck.“ 15361 
Heute und jeden Mittwoch 


sbeine. 


Mika. 


une Heute Eisbeine. mE 
A. Krebs, Fiſcherei 31. 


5 
Klaneruntericht 


für Anfänger wird billigſt ertheilt 
Königsplatz 5, 
Gartenhaus 1. Eingang part. r. 
Einrichtung von Büchern, Auf⸗ 
ftellung von Bilanzen u. ſ. w. 


übern. Handelslehrer Prochownik, 
Adalbert⸗Str. 6111. 14142 


Damen⸗Mäntel 


werden in meinem Atelier nach 

neueſter Mode angefertigt. 
Helene Jacobi, 

Gaudita BEUTE 12, part., Eing. 


l. Gerb Gerberstr. 15354 15304 


Patente 
keinen und verwer- 


then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 
Un W., Friedrichstr. 78. 


Frische englische 


Austern 


empfehle in meinen Wein- 
stuben zu M. 2,00 per 
Dutzend, ausser dem ee 
zu M. 2,25. 


A. Cichowiez. 


Gigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 


. Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 10675 


Münchner Bier. 


Eine wellrenommirte Münchner 
Brauerei I. Ranges ſucht in 
Poſen einen bedeutenden Kunden 
für den Alleinverkauf. Gefl. 
Offerten sub S. 83198 an Haa⸗ 
ſenſtein & Vogler A.-G., 
15390 


15419 


München. 
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Eine ftille, friedenathmende 
Häuslichteit. ein trautes, liebe⸗ 
durchwehtes Heim wünſcht ſich 
ein Herr, Anf. 30er, in angel. 
Stellung mit gut. Gehalt, ſowie 


voller, recht ſtarker und forpu= 
lenter Figur (aber nur ſolche), 
belieben De 7851 Adr. nebſt 
Böotoarappie unt. D. S. 31 a. d. 
Exped. d. Bl. einzuſenden. Vis⸗ 
fretion Ehrenſache. 15352 


ng — 


8 


Nr. 749. 


Mittwoch, 


Konzert. 
: Poſen. 25. Oktober. 
Bei jeder Gelegenheit, wo es galt, Noth und Elend zu 
lindern, hat der Allgemeine Männer » Gefangverein 
ſtets in erſter Linie geſtanden, um mit ſeiner Kraft durch eine 
öffentliche Aufführung hilfreich zu ſein. Auch jetzt wieder, 
wo aller Orten es ſich regt, um den Nothleidenden in Ham⸗ 
burg beizuſpringen, hat er es ſich nicht nehmen laſſen, auch 
ſeinerſeits zu helfen und zur Mithilfe aufzufordern. Das 
geſtrige Konzert kam dieſer Beſtimmung nach, und Vielen iſt 
es eine erwünſchte Veranlaſſung geworden, ſich durch Beſuch 
deſſelben an der allgemeinen Wohlthätigkeit zu betheiligen. 
Wenn ſchon nach dieſer Richtung hin das Konzert allgemeinſte 
Beachtung verdiente, ſo iſt das nicht minder in künſtleriſcher 
Beziehung der Fall. Das Programm war derartig zuſammen⸗ 
geſtellt, daß wir ſowohl die ältere als auch die neueſte Zeit 
durch nur hervorragende Stücke vertreten ſanden, ſodaß für 
jeden zur Befriedigung ſeines Geſchmackes geſorgt war. Den 
Abend leitete die Ouvertüre zu „Ruy Blas“ von Mendels⸗ 
ſohn ein, welche die Appoldſche Kapelle unter Leitung des 
Herrn Muſikdirektor Stiller, des langjährigen techniſchen 
Dirigenten des Männergeſangvereins, mit der ihr eigenen Prä⸗ 
ziſton zum Vortrag brachte. An Chorkompoſitionen hörten 
wir zunächſt eine ſtimmungsvolle Hymne von Franz Schubert, 
die leider bisher nur wenig bekannt geworden iſt, in welcher das 
Solo-⸗Quartett vom Chor und den vollen Klängen des Orcheſters 
ſich vortheilhaft abhob. Das „Wächterlied“ zur Neujahrs⸗ 
nacht des Jahres 1200 (aus Scheffels „Frau Aventiure“) 
von Gernsheim erregte, wie bei ſeiner Aufführung im vorigen 
Jahre, mit ſeiner ſchwungvollen, oft im unisono gehaltenen 
Melodik, getragen von wuchtigen Orcheſterklängen, wieder einen 
mächtigen Eindruck, und es iſt dankbar anzuerkennen, daß der 
Geſangverein ſo vortreffliche hervorragende Kompoſitionen der 
Neuzeit nicht auf eine einmalige Aufführung beſchränkt. 
Daſſelbe gilt ebenſo von der Abt'ſchen „Liedesverklärung“, 
die immer mit Wohlwollen aufgenommen werden wird. Zu 
den Novitäten rechnen wir aber das Stück „Frühlingsnetz“ 
von Goldmark, welches durch ſeine eigenartige Begleitung mit 
Pianoforte und vier Hörnern in der Klangwirkung einen reiz⸗ 
vollen Ausdruck gewann; ebenſo die Edwin Schultz ſche Kom⸗ 
poſition „Waldharfen“, nach einem Gedicht von Julius Wolff, 
die namentlich durch ihre überraſchende Schlußwendung künſt⸗ 
leriſches e erregte; und endlich noch das Geibel' ſche 
Gedicht „Kaiſer Rothbart“, das ein bisher wohl den Meiſten 
unbekannt geweſener Komponiſt, Theodor Podbertsky, über⸗ 
raſchend wirkſam muſikaliſch verarbeitet hat. Durch die charak⸗ 
teriſtiſche Orcheſterausmalung ſtand die alte Kyffhäuſergrotte 
mit ihrer volksthümlichen Sage verkörpert vor uns, und eine 
gewaltig ſich aufbauende Steigerung im Orcheſter und im 
Chor riß zu vollſter Begeiſterung mit fort, die mit den 
Worten „Aber dann wie ferner Donner rollt es durch den 
Berg herauf“ ihren Höhepunkt erreicht, der bis zum Schluß 
ohne Erlahmung und Abſchwächung voll weiter und effektvoll 
ausklingt. In allen dieſen Kompoſitionen trat der Geſangchor 
neben dem trefflich geſchulten Orcheſter mit bedeutender Stimmkraft 
und muſikaliſcher Sicherheit hervor. Der Verein hat ſeit 
ſeinem letzten öffentlichen Auftreten ſich vortrefflich durch neue 
Sangesmitglieder rekrutirt; und namentlich waren es die hellen 


und vollklingenden Stimmen im erſten Tenor und die kräfti⸗ N 


gen und markigen zweiten Bäſſe, welche dem Zuſammenklang 
der Stimmen, welche) vom Dirigenten in künſtleriſcher Weiſe 
gegen einander abgetönt ſind, einen ſelten ſchönen Effekt ver⸗ 
liehen. Es iſt von jeher Gebrauch im Allgemeinen Männer⸗ 
Geſangverein geweſen, in ſeinen öffentlichen Kg größere 
orcheſtrale Werke zur Aufführung zu bringen! daß er auch die 
Pflege des Geſanges à capella nicht vernachläſſigt, dafür lie⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Schultz „Das Herz am Rhein“ und andere einen vollgiltigen 
Beweis. Bei der Gelegenheit lernten wir auch ein im ſchlich⸗ 
ten Volkston gehaltenes anſprechendes Lied von P. Stiller 
und ein von Kremſer eingerichtetes altniederländiſches Liedchen 
kennen; dieſes letzte gab eine überraſchende Probe von der 
guten Schulung des Chors im Falſett, das eben ſo leicht wie 
deutlich zur Anſprache gelangte. Eine wohlthuende Abwechſe⸗ 
lung in dieſe lange Reihe von lauter Männer⸗Geſangvorträ⸗ 
gen brachte Fräulein Helene Wobbermin, die mit liebens⸗ 
würdiger Bereitwilligkeit den Vortrag der Arie „Auf ſtarkem 
Fittig“ aus Haydn's Schöpfung und dreier Lieder am Kla⸗ 
vier von G. Meyer „Seligkeit“, Grieg „Ich liebe dich“ und 
von Becker „Frühlingszeit“ übernommen hatte. Fräulein 
Wobbermin zählt zu den entſchiedenen Lieblingen des Poſener 
Publikums und wurde daher auch freundlichſt begrüßt. Wenn 
im Vortrage der Arie die Sängerin wieder die Gewiſſenhaftig⸗ 
keit und künſtleriſche Ausarbeitung zu erkennen gab, mit der 
ſie an Aufgaben aus dem klaſſiſchen Gebiet zu treten pflegt, 
und dabei mit dem vollen Pathos ihres vollklingenden So: 
prans die Hörer erfreute, ſo fand ſie bei den Liedern dagegen 
wieder reichen Anlaß, mit ihrer Begabung für herzliche Lyrik 
und für warme Seelentöne ſo auf die Hörer begeiſternd einzu⸗ 
wirken, daßdie Zugabe eines vierten Liedes geradezu eine Noth⸗ 
wendigkeit war. WB. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck des Originalberichts nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

+ Buf, 25. Okt. [Plötzlicher Todesfall.] Der Dorf: 
ſchulze Kaczmarek aus Dobiezyn kam am geſtrigen Tage in die 
Stadt, um geſchäftliche Beſorgungen zu machen. Nachdem dies 
geſchehen, begab er ſich in die Gaſtwirthſchaft des Herrn F. hier, 
wo er Wein und Wurſt beſtellte und ſich dann zu einigen dort 
anweſenden Bekannten ſetzte. Die Wurſt wurde gebracht kaum 
hatte K. ein Stück in den Mund genommen, als er zu Boden ſank. 
Man brachte den Patienten ſofort in die Wohnung des Gaſtwirths, 
legte ihn auf ein Bett und ſandte ſchleunigſt nach einem Arzte. 
nn als dieſer kam, konnte er nur noch den Tod des K. fon- 

atiren. 

Pr Lifla i. P., 24. Okt. ( Marktpreiſe. Vom „Vater⸗ 
ländiſchen Frauenverein“. reis⸗Schulinſpek⸗ 
tions wechſel] Auf dem heute hier abgehaltenen Wochen⸗ 
markte zahlte man für 100 Kilogramm Weizen 14,80 15,80 M., 
Roggen 12,30 —13,30 M., Gerſte 12.95-14.05 M., Hafer 13,10 bis 


26. Oktober 1892. 


im diesſeitigen Kreiſe noch heftig auftritt, nur 2 Mark. Eier koſtete 

as Schock 3 M. Geflügel war äußerſt zahlreich in allen Gattun⸗ 
gen, namentlich in Gänſen vertreten und konnte man auch ſchon 
von 2 Mark an ſolche bekommen; auch Kartoffeln waren preis⸗ 
werth zu haben und brachte der Zentner durchſchnittlich 1.25 Mk. 
— Angeſichts des herannahenden Winters erläßt das Damen⸗ 
komitee des hieſigen St. Vinzenz⸗Vereins durch den Prop 
J. Echauſt einen Aufruf an die Einwohner unſerer Stadt u 
Umgegend behufs Hergabe von Geſchenken für die katholiſchen 
Armen, unter welche der Erlös aus den freiwilligen Gaben in 
Gegenſtänden, welche Ende dieſes Monats in einem Bazarverkauf 
veräußert werden ſollen, vertheilt werden ſoll. Außer dem Ge⸗ 
nannten hat ſich die Frau Landesbauinſpektor Hoffmann zur 
Empfangnahme der Gaben bereit erklärt. Auch in früheren Jahren 
wurde in dieſer Weiſe hierorts für die Armen geſorgt und hatten 
immer die Unternehmer dieſes Wohlthätigkeitswerkes einen recht 
guten Erfolg zu verzeichnen. 

X. Wreſchen, 24. Okt. Vom Lehrerverein. Wirth⸗ 
ſchafts verband. Perſonalien. Legat.] Der hieſige 
Lehrerverein beſchloß am vergangenen Sonnabend ſein drittes Ver⸗ 
einstahr. Zu dem Vereine gehören 23 Mitglieder und ein Ehren⸗ 
mitglied. — Der Wirthſchaftsverband hat ebenfalls mit dieſem Mo⸗ 
nate ein Verbandsjahr geſchloſſen. Derſelbe zählt 102 Mitglieder, 
die bei 26 Lieferanten ihren Bedarf decken; der erzielte Rabatt be⸗ 
läuft ſich auf ca 800 M., der im Januar k. J. zur Auszahlung 
gelangt. — Der Herr Amtsrichter Simonſon dom hieſigen Amts⸗ 
gericht iſt als Landrichter nach Gneſen verſetzt; Herr Rektor Schultz 
aus Thorn übernimmt mit dem 1. Januar 1893 das Rektorat der 
hieſigen katholiſchen Schule. — Aus dem Tuch'ſchen Legate von 
3900 M., das die jüdiſche Gemeinde beſitzt, wurden auch in dieſem 
Jahre 5 arme Kinder bekleidet; ein Theil des Geldes wird an den 
Gemeinderabbiner für homiletiſche Vorträge am Sonnabend Nach⸗ 
mittage gezahlt. 
= Neuſtadt b. Pinne, 24. Okt. Vom Markt. Neues 
Poſtgebäud el Im Hopfenhandel herrſcht gegenwärtig große 
Stille Händler ſind auch bei den gegenwärtig niedrigen Preiſen 
zurückhaltend, während die Produzenten ſich der Hoffnung hin⸗ 
geben, daß doch noch eine Preisſteigerung eintreten wird, und 
deshalb bei den jetzigen Preiſen abzugeben, ſich nicht geneigt 
geloen. Dagegen iſt nach Lupine, insbeſondere nach gelber, mehr 

achfrage, da dieſe in dieſem Jahre faſt vollſtändig durch die an⸗ 
haltende Dürre mißrathen iſt. Für gelbe Lupine wird jetzt ſchon 
5 bis 5,25 M. per 50 Kilogramm bezahlt. — In unſerer Nachbar⸗ 
ſtadt Pinne wird auf der Bahnhofſtr ße an der Stelle, auf welcher vor 
einigen Wochen drei mit der diesjährigen Ernte gefüllte Scheunen 
abbrannten, ein neues Poſthaus erbaut, welches eine Zierde der 
Straße werden wird. — Die Neubauten daſelbſt mehren ſich, ſeit⸗ 
dem die Etiſenbahn dort exiſtirt, immer mehr. 

O. Rogaſen, 25. Okt. -Konkurseröffnung.] Geſtern 
wurde von Seiten des hieſigen Amtsgerichts über das Vermögen 
des Hotelbeſitzers Georg Perdelwitz hier der Konkurs eröffnet. Als 
einſtweiliger Verwalter wurde der Kaufmann Iſaak Jaſtrow hier 


M., Kocherbſen 18,00 22,00 M., Kartoffe n 2.80 —3,20 M., beſtell 


13.90 M. 

Stroh 375-425 M, Heu 6007,00 M., 1 Kilogramm Butter 
2,20 —2,40 M. und ein Schock Eier 3,20— 3,40 M. — Der lang⸗ 
jährigen Vorſitzenden des hieſigen „Vaterländiſchen Frauenvereins“, 


Frau Superintendent Petzold, iſt vom Katjer für ihre ſegensreiche V 


Wirkſamkeit die zweite Abtheilung des Luiſenordens verliehen 
worden. Da Frau P. Liſſa verlaffen hat, iſt die Leitung des 
Vereins bei der Neuwahl an Frau Stadtrath Winter über⸗ 
gegangen; ſtellvertretende Vorſitzende iſt Frau Baronin von Leeſen 
auf Treben. In der letzten Vereinsſitzung wurde unter Anderem 
der Ankauf eines Bauplatzes zur Errichtung eines interkonfeſſio⸗ 
nellen Krankenhauſes vom „Rothen Kreuz“ beſchloſſen, und ein 
Komitee zur Begründung einer Volksküche gewählt. Die Leitung 
derſelben hat Frau Stadtrath Trieglaff übernommen. — Die 
Kreis⸗Schulinſpektion über den Schulaufſichtsbezirk Liſſa I, welche 
bisher der in den Ruheſtand getretene Superintendent Petzold 
inne hatte, iſt von der königl. Regierung dem Oberpfarrer Linke 
hierſelbſt übertragen worden. 

V. Frauſtadt, 24. Okt. [(Bau einer Turnhalle.] Das 
auf der Tuchbereiterſtraße belegene Neubelt'ſche Grundſtück, welches 
von der hieſigen Stadtkommune im Jahre 1890 zum Zweck des 
eubaues eines Gymnaſial⸗Gebäudes und des Baues einer Turn⸗ 
halle angekauft worden, iſt nunmehr vom Kultusminiſterium über⸗ 
nommen worden. Mit dem Bau der Turnhalle wird dem Ver⸗ 
nehmen nach ſchon im künftigen Frühjahr begonnen werden. 

(Oſtrowo, 24. Okt. Martipreite Wohlthätig⸗ 
keitsakt.] Auf dem heute hier abgehaltenen, mit allen Bedarfs⸗ 
artikeln reich beſchickten Wochenmarkte ſtellten ſich die Durchſchnitts⸗ 
preiſe wie age Für je 100 Kilogramm Roggen wurden gezahlt 
12,50 M., eizen 15 Mark, Hafer 13 M, Gerſte 12,75 Mark, 


Kocherbſen 15,50 bis 16 M. und Futtererbſen 14—14,50 M. Für 


ferten die Lieder von Attenhofer „Abendfeier“, von Edw.] 1 Kilo Butter zahlte man, trotzdem die Maul⸗ und Klauenſeuche 


eſtellt. 
g. Jutroſchin, 25. Oktbr. [Kreis⸗Lehrerkonferenz. 
Goldenes Amtsjubiläum.] In der Aula der Toöchter⸗ 
ſchule unſerer Kreisſtadt Rawitſch fand geſtern Vormittag unter 
orſitz des Königlichen Kreisſchulinſpektors, Schulraths Wenzel dle 
diesjährige Generalkonferenz der genanntem 155 — unterſtell⸗ 
ten Lehrer ſtatt, welcher auch einige Gäſte belwohnten. Herr 
Lehrer Kinowski im benachbarten Krotoſchin feierte heute unter 
11 Theilnahme der Bewohner ſein G 
Die Feier begann früh 9 Uhr mit einer Andacht in der katholiſchen 
8 an welche ſich 


Schneidemühl, 24. Okt. Unfall. Konzeſſionser⸗ 
theilung. Dachpappenfabrik.] Vorgeſtern Abend hatte 
der Baurath Voßköhler das Unglück, während eines Tanzver⸗ 
gnügens im Oehlke ' ſchen Saale zu fallen und ein Bein zu brechen. 
Die Konzeſſion zur Errichtung einer zweiten Apotheke am 
bieftgen Orte iſt dem Korpsapotheker Philipp aus Breslau ertheilt 
worden. — Kaufmann Hugo Benade erbaut an der Berliner 
Chauſſee eine zweite Dachpappenfabrik. Der Rohbau ſoll noch in 
dieſem Jahre fertig geſtellt werden. 

odſamtſche, 23. Okt. Unglücksfall] Ein bedauer⸗ 
licher Unglücksfall ereignete ſich heute morgen in Kempen. Der 
Eiſenbahnarbeiter K. ſtand beim Rangiren auf dem Trittbrette und 
ließ das eine Bein tiefer hängen. Mit dieſem Beine ſtieß er an 
die Erde, glitt von dem Brette ab und fiel unter den Wagen. Es 
wurde ihm der rechte Arm und das rechte Bein vom Leibe ge⸗ 
trennt. Am Aufkommen des Mannes wird gezweifelt. 
Bromberg, 24. Okt. (Cholera verdächtig.] Von 
Güldenhof aus wurde heute Mittag dem hieſigen Bahnhofsvorſtande 
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J u t t a. „Offen gejagt, lieber nicht, es bleibt mir noch Einiges zu Sopha Platz genommen hatte, flüſterte ihr ab und zu einige 
ordnen.“ Worte ins Ohr, um ſie wach zu erhalten. Jedesmal fuhr die 


Roman von Ida Frick. 


121. Fortfegung.) (Nachdruck verboten.) 
„Was, in dem kleinen Neſt? Wunderbar.“ 
fü „Und wie wurde geſpielt! Ich ſage Dir, wie toll ſetzten 
. Alle. Beſonders Einer, ein blutjunger Menſch, hübſcher 
verlößde, ſchon etwas verlebt, konnte gar nicht aufhören. Dabei 
3 beſtändig, und da ich — der Gewinner war, 
Abreiſenr das peinlich; ich ſchüzte Mibigeit und frühes 
mir 2 vor und zog mich zurück. Der junge Spieler hatte 
mir 1 ziemlich beträchtliche Summe zu zahlen, welche er 
auch pünkiliner Abreiſe zu bringen verſprach. Er erſchien denn 
in Abendtanc um 6 Uhr, ganz verſtört, aufgeregt und noch 
noten.“ ilette und brachte mir den ganzen Betrag in Bank 
„Wie hieß erz agte Robert eifrig. 
e hieß E doch nur? Ich hörte an dem Abend 
Nase A Warte — er war der Bruder der 
äßlich⸗ 
Sakko?“ 


„Richtig, v. Sakko; Kaſſirer bei einem Bankhaus in S. 
Ich Hoffe, er griff nicht in die Kaſſe, um mich zu bezahlen.“ 
„Das wohl kaum, es hätte ihm können übel bekommen, 
aber ich glaube, über einen anderen Vorfall klar zu ſehen.“ 
„Welchen Vorfall meinſt Du?“ 
„Keinen von Bedeutung“, ſagte Robert ausweichend; 
„jedenfalls iſt es nicht mein Geheimniß. Was thuſt Du nun?“ 
„Ich möchte ausreiten. Reiteſt Du mit?“ 


„Gut, dann reite ich allein; bis wann muß ich zurück 
ſein, um Toilette zu machen?“ 

„Gegen 6 Uhr müſſen wir abfahren.“ 

„Schön, ich werde pünktlich ſein.“ 

Sie trennten ſich und bald darauf ſprengte Hugo auf 
Dreſſels ſchwarzer Stute die Allee hinab. 

Wagen um Wagen fuhr vor und entlud elegante, von 
Gold und Edelſteinen funkelnde Damen, Herren in ſchwarzem 
Frack, den Claque unter dem Arme, Offiziere mit breiten Gold: 
treſſen und Federbüſchen. Der General mit Frau und Töch 
tern, der blutjunge Sekonde⸗Lieutenant mit dem noch mädchen⸗ 
haften Geſichte und der großen Scheu vor ſeinem Vorgeſetzten. 
Behäbige Gutsbeſitzer mit den noch behäbigeren Ehehälften, 
flotte Kavaliere in untadelhafter Toilette, das Monocle im 
Auge, ihrer Stellung und ihres Ranges bewußte Damen am 
Arme des hochangeſehenen Gemahls; eine bunte Menge wogte 
in des feſtlich geſchmückten Sälen hin und her. 

Baronin Rudhard that heute am Polterabend der einzigen 
Tochter ein Uebriges. Ju ein ſchwarzes Moirskleid gezwängt, 
ſaß fie ſteif auf dem Sopha im großen Saale und empfing 
mit ihrem neben ihr ſtehenden Manne die Gäſte. Die An⸗ 
ſtrengung war offenbar ſehr groß für ſie; dicke Schweißtropfen 
ſtanden ihr auf der Stirn, der Fächer wurde lebhaft hin⸗ und 
herbewegt, oft ſogar aller Etiquette zum Trotz, das Taſchen⸗ 
tuch gebraucht, um ſich Kühlung zu verſchaffen. Mehrere 
Male ſchloſſen ſich ihre Augen, wie gern hätte ſie ſich dem 
Schlafe überlaſſen. Fräulein Ladmann aber, welche hinter dem 


gute Baronin erſchreckt in die N riß ihre Augen ſo groß 
als möglich auf, neigte verbindlich den Kopf gegen die Perſon, 
welche gerade vor ihr ſtand, um einige Augenblicke darnach 
wieder in denſelben Fehler zu verfallen. Nicht weit von ihr, 
in der Nähe des Kamins, ſtand Jutta mit Walter, welcher 
vor kaum einer Stunde erſt zurückgekommen war. f 

Märchenhaft ſchön ſah Jutta aus; das ſchwere Seiden⸗ 
kleid, reich mit Tüll garnirt und mit Theeroſen aufgenommen, 
ließ ihre feine biegſame Geſtalt zur vollen Geltung kommen. 
In dem prachtvollen Haar, das mit einem koſtbaren Perlen⸗ 
kamm aufgeſteckt war, wiegte ſich eine Roſe. Eine einzige 
Schnur Perlen umgab den zierlichen Hals. Die noch friſche, 
rothe kleine Narbe an den Schläfen entſtellte ſie nicht. 


Walter konnte die Augen nicht von ihr wenden, verzeh⸗ 
rend ruhte ſein Blick auf ihr, hatte er ſie doch kaum begrüßen 
können, da ſie, als er ankam, bereits bei der Toilette geweſen 
war. Da er ſchon mehrere Male verſtohlen ihre Hand gefucht, 
leiſe und bekümmert mit dem Finger die Narbe berührt hatte, 
machte fie geſchickt eine Wendung zur Seite, um einen größe 
ren Zwiſchenraum zwiſchen ſich zu laſſen. 

Plötzlich zuckte ſie zuſammen, heiß ſtieg ihr das Blut zu 
den Schläfen, um ſie dann, wieder zurückfließend, todtenbleich 
werden zu laſſen. Erſchreckt, ſcheu blickte ſie auf den Eingang 
des Raumes. 

Wer war der Herr, welcher dort an der Thür ſtand? 
Ruhte ſein Auge nicht auf ihr? War es nicht derſelbe, den 
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ein im Buge nach Ar befindlicher Ba Ba als „choleraver⸗ 
dächtig“ ſignaliſirt. Als der betre e Zug einlief, wurde in 
einem Coupee auch ein verdächtiger e . Der⸗ 
ſelbe war aber nichts weniger als cholerakrank, ſondern nur ſtark 
angetrunken und war ſehr ungehalten, als er aus feiner Ruhe — 

er ſchlief ſebr, ſanft — geſtört wurde, um auf Cholera unterſucht z 
— werden. Natürlich durfte derſelbe ſeine Reiſe fortſetzen. 

* Bromberg, 24. Okt. [Uhrendlebſtahl.] Am Sonn⸗ 
abend Abend machte ein Herr in ſeiner Wohnung in der Wilhelm⸗ 
ſtraße die 1 daß ihm ſeine werthvolle goldene Uhr, 
die er auf den Nachttiſch geſtellt batte, geſtohlen war. Als am 
nächſten Morgen der Diebitaht der Poltzei gemeldet wurde, konnte 
die Uhr bereits dem Eigenthümer e e 1 denn ſchon 
am Sonnabend Abend hatte man den Dieb get aßt. Es war der 
jan vielfach wegen Diebſtahls ee Wildhändler Rauſchen⸗ 

der von ſeinem Kumpan, welch letzterer ebenfalls wegen 
Bichſiabls abgefaßt 9 war, der Polizei als Uhrendieb ange⸗ 
geben wurde. Der Dieb hatte vorher aus dem Dellikateſſengeſchäft 
von Chriſten Haſen geſtohlen, die er in dem 1 Hauſe der Wil⸗ 
Fand daß zum Kaufe anbieten wollte. Dabei hatte er den Um⸗ 
and, daß dos Zimmer, in das er eintrat, gerade leer war, be⸗ 
Inden um eiligſt die Uhr zu entwenden und dann das Weite zu 
uchen. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 24 Okt. [Ortskranlen⸗ 
taſſe.)] Die 5 für den Landkreis Bromberg hielt 
eine Generalverſammlung ab, in welcher über den Stand der Kaffe 
eingehender Bericht erſtattet wurde. Danach zählte die Kaſſe Mitte 
Oktober d. J. 1090 männliche und 120 weibliche Mitglieder. Im 
Jahre 1892 bis 15. Oktober haben ſich 560 Kaſſenmitglieder krank 
gemeldet, 249 erhielten ärztliche Behandlung, Arzneien und Kranken⸗ 
gelder. Die Einnahmen der Kaſſe betrugen in dem gleichen Zeit⸗ 
raum inkluſive des aus dem Vorjahre übernommenen Kaſſenbe⸗ 
nun: 2 der Zinſen 1104334 M., die Ausgaben zuſammen 

10 835,48 M., ſodaß ein Kaſſenbeſtand von 207,86 M. bleibt. 
Pr 25 einen Reſervefonds in recht anſehnlicher Höhe. In 
der Angelegenheit au die Abzweigung der Cronthaler Mit- 
glieder zwecks Zuweiſung zur Croner Kaffe iſt Entſcheidendes noch 
ni Aeldeben. Die Cronthaler Mitglieder zahlen bis jetzt ihre 
Beiträge noch zu dieſer Kaſſe. 


* Breslau, 24. Okt. fnglüäcds fal! mit tödtlichem 
Ausgange. Ein Heiratbsidwindier] Ein ſechs Jahre 
alter Knabe verſuchte am 17. d. Mts. an der Hofſeite des Grund⸗ 
ſtücks Holteiſtraße 46 aus einem Fenſter des 2 Stocks nach dem 

1. Stock zu gelangen. Hierbei trak der waghalſige Knabe fehl und 
ſtürgte in den Hofraum, wobei er ſich eine Verletzung der Schädel⸗ 
decke zuzog. Anfangs ſchien das Befinden des Knaben zu keinen 
Befürchtungen Anlaß geben zu wollen; nachträglich trat jedoch eine 
ſtarke Eiterung ein, in Folge deren der Knabe am 21. d. Mts 
Nachmittags verſchied. — Ein früherer Aſſekuranz⸗Inſpektor, Namens 
Müller, lernte hier eine Schuhmacherwittwe kennen, mit der 
er ſich verlobte. Die vertrauensſelige Frau übergab ihrem 

Bräutigam“ verfchtedene Werthpapiere und Geld, zuletzt eine 
Summe von 1000 Mark, womit M. ſpurlos verſchwand. 

onsdorf, 2. Okt. [Schneefall.) Im Hirſchberg er 
Foal ng heute ſeit Nachts 2 Uhr bis 10 Uhr Vormittags bei + 1,5° 
Celſius ununterbrochen Schnee gefallen. 

* Grünberg, 23. Ott. (Zur Weinernte. Realg 
naſialfrage. C Mis Aus- 
nahme des Jahres 1880, in welchem Jahre die Weinleſe in den 
r des 23. Mai ſtattfand, indem die Weinſtöcke zum 
zweiten Mal total erfroxen, hat ſeit Jahrzehnten keine Weinleſe 
einen ſo ſchnellen Verlauf genommen, als die diesjährige. In vier 
ar en war die ganze Ernte vorüber. Wie in der Stadt, 25 

auf dem Lande der Ertrag ein ſehr geringer. Doch gab es 

Ausnahmen. Einzelne Gartenbeſitzer, die es in den letzten 
Jabren fortgeſetzt an gutem Dung nicht haben fehlen laſſen, von 
denen auch künſtliche Düngemittel angewandt wurden, haben reiche 
Erträge aus ihren Gärten eingeheimſt. Dieſe Wahrnehmung 
dürfte für alle Weinbauer eine beachtenswerthe teen: Sg man 
ten. Auch auf den Weinbau dürfte das Wort 1 e o man 
nichts hineinſteckt, kann man auch nichts herausholen 
ſchutt wurden dies Jahr vom Morgen 150 —200 Pfund Trauben 
. Bei Mittelernten werden 1000 bis 1500 Pfund geerntet. 

ie Baukoſten betragen pro Morgen 89 — 100 Mark; dieſen 
Baarauslagen von 100 Mark pro Morgen ſteht dies Jahr eine 
Einnahme von 27—36 Mark gegenüber; fie würde noch geringer 
ſein, hätten die Handlungen nicht infolge der geringen Zufuhr 
einen 800 7 Preis für die Trauben angelegt. Es wurden gezahlt 

ür ae Trauben 90 Mark, für Champagnertrauben 105 

5 ahre 1875 zahlten die Handlungen ſtatt 90 Mark 16 
bis 21 fc iertel. Die . des Heurigen iſt vorzüglich; der 
8 uckergehalt beträgt 18—20 Proz., der Säuregehalt 5 Proz. — 

er hohe Zuſchuß, welchen die Siefige Stadt den Lehrern am Real⸗ 
ymnaſium vom 1. April 1893 ab gewähren ſoll, hat auch in vielen 
a e Bürgern den Wunſch rege werden laſſen, dahin zu wirken, 
aß das Realgymnaſium umgewandelt werde in eine lateinloſe, 
höhere Bürgerſchule. Die Angelegenheit ſollte in der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung zur Sprache kommen aus Anlaß der Vorlage: 
ww... ni für die Lehrer des Realgymnaſiums; die Vor⸗ 


ſie in. S. auf dem Balle geſehen und den zu vergeſſen ihr ſo 
viel Mühe koſtete? Wie kam er hierher? 

Wie ruhig, wie ſelbſtbewußt, ganz der feine Weltmann, 
ſtand er dort und verwandte kein Auge von ihr. Nein, er 
ſah ſie nicht, er blickte über all die Menſchen hin, als ob er 
nichts mit ihnen zu ſchaffen hätte. Immer wieder flogen ihre 
Augen zu ihm hin, ſie hörte nicht, daß Walter nun ſchon 
zum zweiten Male ſie etwas fragte. Sie war wie bezaubert. 
Jetzt trat er mit einer Verbeugung zur Seite, um Robert mit 
Ida am Arme eintreten zu laſſen. Robert ſtellte ihm die 
Braut vor und legte ihm lächelnd die Hand auf die Schulter. 
Er war alſo Robert's Freund, von dem er ſo oft ſchon ge⸗ 
er Wie aber kam er dann nach S. und auf den Ball 
dort? 

Langſam nahm das Brautpaar, gefolgt von dem Fremden, 
den Robert überall vorſtellte, den Weg durch den Saal. 

Ida ſah allerliebſt aus in dem duftigen Weiß, das die 
Ben zierliche Geſtalt umhüllte, mit den weißen Blüthen 
n den dunklen Locken. Die braunen Augen glänzten, der 
kleine, ſüße Mund lächelte ſchelmiſch und ice: Man jah, 
daß ſie Mühe hatte, ehrbar und ernſthaft die Glückwünſche in 
Empfang zu nehmen, ſie wäre lieber hüpfend und tanzend durch 
den Saal geſchwebt. 

Nachdem Robert ſeinen Freund auch den Eltern vorgeſtellt 
hatte, führte er ihn auch zu Walter und Jutta. 

„Mein liebſter Freund, Graf Hugo! von Werden, Fräulein 
Jutta von Harden. Ich hoffe, Jutta, Sie nehmen ihn gnädig 
auf, dürfen. wiſſen, er hat die Ehre, morgen Ihr Kavalier ſein 
zu dürfen.“ 
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lage wurde jedoch vertagt, da Madiſtrat 1 um einen Staats⸗ 
zuſchuß petitioniren will; auch wurde eine gemiſchte Kommiſſion 
gewählt, welche dieſer Schulandelegendeit näher treten ſoll. — In 
derſelben Stadtverordnetenſitzung wurde auch eine geringe Auf⸗ 
A der Gehälter der Boltsſchullehrer beſchloſſen. Die Regierung 

u Liegnitz hat nämlich eine ſchleunige Aufbeſſerung der Gehälter 
für die hieſigen Volksſchullehrer 1 Der Magiſtrat hat die 
Aufbeſſerung in der Form bewilligt, daß des Maximum des Ge⸗ 
halts von 2100 auf 2300 Mark erhöht werde und daß dieſes Maxl⸗ 
malgehalt nach dreißig Dienftiahren erreicht wird. Dieſem Magi⸗ 
ſtratsantrag ſtimmte die Stadtverordneten-Verſammlung debattelos 
zu; vom finanziellen Standpunkt aus mit Recht; deng dieſe ge⸗ 
plante Aufbeſſerung der Volksſchullehrer⸗ Gehälter ſtellt an den 
Stadtſäckel keine großen Anforderungen; hätte doch für alle 39 
Volksſchullehrer zuſammen die Stadt zur Zeit nur 400 Mark zu 
zahlen, das heißt 1100 Mark weniger, als ein Realgymnaſiallehrer 
allein vom 1. April 1893 ab als Zuſchuß zu fordern hat. Ob die 
Regierung zu e dieſer Anz) tsaufbeſſerung zuſtimmen wird, 
bezweifeln wir. (Niederſchl. A 

Danzig, 24. Okt. Weber in Unglüd aufder 2 
wird der „Danz. Ztg.“ heute aus Putzig 8 gemeldet: 
Montag fuhren 6 Fiſcher aus Karwen auf die hohe See * 
um ihre Netze zu bergen. In I Sl ge loslich 8 Wind⸗ 
wechſels ſchlug das Boot voll Waſſer. Einer der Inſaſſen wurde 
ſofort vom Schlage gerührt, während die anderen, unter ihnen 
ſelbſt ein früherer Obermatroſe der Marine, ihre Geiſtesgegenwart 
verlierend, ins Waſſer ſprangen; 3 von ihnen ertranken, die anderen 
2 retteten ſich durch Anklammern an Theile des Bootes und die 
Hilfe der Strandbewohner; die Leiche des Schl. wurde ſogleich | | 
geborgen, die Leichen der anderen ſind trotz eifrigſten Suchens 
noch nicht gefunden. Sämmtliche Ertrunkene waren verheirathet 
und die Hinterbliebenen befinden ſich in den dürftigſten Verhält⸗ 
niſſen, beſonders die Wittwe des Fiſchers Miloſch, die vor einigen 
agen von einem Kinde en worden fit. 

Marienburg, 24 Okt. Eiſenbahn = Unfall) Am 
Seeiton Abend 8½ Uhr entgleiſte der „Danz. Ztg.“ zufolge ein 
von Elbing kommender Ge e auf biefigem itabndofe in Folge 
Reißens der Verkoppelung. Neun u wurden aus dem 
Geleiſe geſchleudert, ſo daß der Jubel erſelben zum Theil über 
den Bahnkörper verſtreut wurde. Ein Waggon wurde total zer⸗ 
trümmert. Der Zugführer des entgleiſten Zuges wurde durch den 
Kees gegen die Hinterwand ſeines Kupees geſchleudert und erlitt 
eine Kontuſion des Rückgrats, welche en nicht lebens⸗ 
gefährlich zu ſein ſcheint. Ein Bremsthurm wurde total zertrüns 
mert, der darin befindliche Bremſer erlitt jedoch keine Verletzung. 
Ein von Dirſchau herbeigerufener Rettungszug traf etwa um 11 
Uhr Abends ein, um das Geleiſe wieder frei zu machen. Die 
fälligen Züge von und nach n konnten denn auch den 

ufenthalt paſſiren. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


C. Berlin, 24. Okt. Die Schloßfreiheitslotterie 
batte ı bekanntlich viele heikle Prozeſſe in Bezug auf das Eigenthums⸗ 
recht von Gewinnen zur Folge. Nun iſt aber dieſer Tage no 
ein ganz eigenartiger neuer Prozeß vor dem Kammergericht ent⸗ 
ſchieden worden, worin es ſich um den Anſpruch zweier Haupt⸗ 
Lotterie⸗Unternehmer auf die Prämie handelt, welche für den Fall 
des Ausverkaufs De Looſe feſtgeſetzt worden war. Der Firma B 
war nämlich von 4 Firma H. etwa 3 Wochen vor dem Beginn 
der Ziehung zur 5. Klaſſe der Schloßfreiheitslotterie die Offerte 
zur Uebernahme von Looſen diefer Lotterie gemacht worden, und 
zwar ſollte der Preis bei Abnahme von einem Tauſend 110 M 
8 planmäßige Preis betrug 200 M.) betragen, bei jedem weiteren 

auſend ſich aber 2 8 un 9 Prozentſätze bis auf 
das Niveau von 106 M. ermä der Inhaber der Firma 
theilte dies geſprächsweiſe dem tier. und en L. mit, 


worauf beide dahin kontrahirten, daß B. die Loose auf Grund 
der von H. gemachten Offerte beziehen und L. die von ihm ge⸗ 
wünſchten Looſe von B. als Sozius erhalten Jollte. Als Preis 


war vorläufig 110 M. pro Loos vereinbart worden, doch ſollte B. 
um Schluß den Durchſchuittspreis aller Looſe berechnen und den 
ſich Eon berechnenden Minderbetrag unter 110 M. an L. 
zurüdae len, abzüglich einer Vergütigung von 25 Pf. pro Stück 
für die Bemühungen des B. — Letzterer ſetzte nun die von H be⸗ 
ogenen 8000 Looſe, darıınter 3840 an L. allein ab, wie denn über⸗ 
m die geſammten Lotterielooſe des H. ausverkauft wurden. 
Letzterer gab nun von der ihm zu Theil gewordenen Prämie von 
100 000 M. 15000 M. an B. ab, gewiſſermaßen als Rabatt auf 
die Looſe, wodurch ſich auch der Einkaufspreis für B. verhältniß⸗ 
mäßig verringerte. L. forderte nun unter der Behauptung, daß 
ihm eigentlich die Hälfte der an B. gezahlten Prämie gehöre, 
wenigſtens die der Zahl der entnommenen Laoſe entſprechende Be⸗ 
theiligung in Höhe von 7200 M. — B. wandte dagegen en an eine 
Prämie zu der Zeit, wo er mit L. kontrahirte, gar nicht in Ausſicht 
geſtanden habe und deswegen auch nicht Gegenſtand von Ab⸗ 
machungen ſein konnte, dieſelbe ſei ihm vielmehr nur ſpäter per⸗ 
. und allein zu Theil a Auf die von L. angeftrengte 
Klage in Höhe von vorläufig nur 0 M. verurtheilte der u. 
Richter den Beklagten nach dem N da nach dem 


„Jutta, hörſt Du nicht, was Robert ſagt?“ 

Walter legte ſeine Hand auf ihren Arm, um ſie aus 
ihrem Sinnen zu erwecken. Sie hörte nicht, unbeweglich, ſtarr 
ſah ſie den jungen Grafen an, der, ruhig abwartend, ſie faſt 
ſpöttiſch betrachtete. 

„Jutta, was iſt Dir, Du haſt Graf Werden noch keines 
Wortes gewürdigt! Komm' zu Dir!“ 

Ein Schauer durchlief ihren Körper, langſam ſchlug ſie 
die Augen auf und ſah ihn ſcheu an, dann verbeugte ſie ſich 
leicht und reichte ihm die Hand, indem ſie leiſe ſagte: „Ich 
ſreue mich, Sie kennen zu lernen, Robert hat von feinem 
Freunde oft und viel erzählt. Uebrigens ſind wir uns nicht 
ganz, fremd, oder irre ich mich, wenn ich meine, Sie kürzlich 

S. geſehen zu haben?“ 

Hugo drückte einen Kuß auf ihre Hand und ſagte ver⸗ 
bindlich: „Sie haben ganz recht, mein gnädiges Fräulein, ich 
war in S., woſelbſt ich mir den Ball aus der Ferne anſah, 
Sie habe ich dort auch geſehen, ahnte aber nicht, daß mir ſo 
bald das Glück, Ihre perſönliche Bekanntſchaft zu machen, 
werden würde.“ 

Die Hand, welche er noch nicht losgelaſſen hatte, drückte 
er nochmal an ſeine Lippen. 

Haſtig entzog ſie ihm dieſelbe und wandte ſich verlegen, 
wortlos gegen Walter, ſchob ihren Arm in den ſeinen und zog 
ihn ein wenig von dem Grafen weg. 


(Fortſetzung folgt.) 


ch] Stele, an deren Stirnſeite ein von Otto Ge 
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L. zum 


bieder 725 Haie B. 5 ER 


Prämie nicht aus⸗ 


eine 
drücklich verabredet worden war, dieſe in Berechnung bringen. — 
Die hiergegen eingelegte Berufung des B. wurde von dem Kammer⸗ 


L., wenn auch 


gericht zurückgewieſen. 

* Leipzig, 23. Okt. Fingirte Verlobungsanzeigen, 
welche zu dem Zwcke veröffentlicht werden, um Jemand bloß⸗ 
zuſtellen und lächerlich zu machen, enthalten nicht nur den That⸗ 
beſtand der öffentlichen Beleidigung, ſondern auch der ſchweren 
Urkundenfälſchung. Dieſe von ei 5 jüngſt 
au geſprochene Rechtsanſchauung iſt vom Reichsgericht be⸗ 
ftätigt worden. Es heißt in dem Erkenntniß des Reichsgerichts: 
Es fit kein Rechtsirrthum, wenn der Vorderrichter die Rechts widrig⸗ 
keit der Abſicht des Angeklagten daraus folgert, daß jener durch 
ke Thun die betreffende Dame an der Ehre habe kränken wollen, 
daß ſein Thun ſomit einen rechtswidrigen Erfolg bezweckt habe. 
Es iſt damit ſogar die Abſicht des Thäters feſtgeſtellt, einen 
materiell rechtswidrigen Erfolg herbeizuführen, und folgeweiſe jenes 
ſubjektive Thatbeſtandsmerkmal mit Recht als vorliegend erachtet, 
da dazu nicht mehr erforderlich iſt, ald daß, überhaupt mittelſt 
der falſchen Urkunde ein Einfluß auf das Rechtsleben ausgeübt 
werden ſoll. Zum Beweiſe von Rechten und Rechtsverhältniſſen 
erheblich ſind die von dem Pingefionten fälſchlich angefertigten Ur⸗ 
kunden mit Rückſicht auf daß Verhältniß der beiden in der Ver⸗ 
lobungsanzeige als 1 bezeichneten Perſonen zu einander. 
Das eine — ſeltens einer der berechtigten Perſonen veranlaßte — 
Verlobungsanzeige zum Erweiſe des wirklich ſtattgehabten Ver⸗ 
löbniſſes mit herangezogen werden kann, iſt rechtlich nicht zu be⸗ 
anſtanden. Das genügt aber zur Annahme der Erheblichteit der 
Urkunde zum Beweiſe von Rechten oder Rechtsverhältniſſen. 


Vermiſchtes. 


7 Aus der Naa e 24. Okt. Zur Ein⸗ 
weihung des Karl Böttiher-Dentmals batte ſich 
1155 Mittag eine größere Zahl hervorragender Perſönlichkeiten 
auf dem neuen Dreifaltigkeliskirchhof sulammengefunden, um am 
Grabe des berühmten Archäologen und Ari tekten, deſſen „Tekto⸗ 

nik der Hellenen“ vor jetzt fast fünfzig Jahren unſere Kenntnlß 
bon der griechiſchen Baukunſt begründete, der Einweihung des 
durch Freundeshand errichteten Denkmals beizuwohnen. Neben der 
Gattin des am 21. Juni 1889 verſtorbenen Kunſtgelehrten, der 
unter dem Namen CCariſſa Lohde bekannten trefflichen Roman⸗ 
ſchriftſtellerin, waren erſchlenen: die Geheimräthe Schöne, Meyden⸗ 
bauer, Leyden, Emmerich, die Bauräthe Schmieden, Orth, Tucker⸗ 
mann und Tiede, Profeſſor Siemering u. A. Die mit Buchs⸗ 
baum, Epheu und blühender Erika würdig geſchmückte e 
befindet ſich dicht an der öſtlichen Umfaſſungsmauer des Fried⸗ 
hofes, unmittelbar vor dem Grabe des Dichters Auguſt Koplich, 
der ein Bruder von Böttichers zweiter Gemahlin war. Das in 
den edelſten Formen der Antike gehaltene Denkmal, demjenigen 
Ottfried Müllers und Schinkels ähnlich, beſteht aus einer mit 
Ornamenten nach Böttiherihen Zeichnungen geſchmückten Marmor⸗ 
eyer nach einem älteren 
Portrait des Verſtorbenen modellirtes Bronzerelief angebracht iſt. 
1 f Schleifen, Pinienguirlanden und Lorbeer⸗ und Oltvenzweige 
ſchmückten geſtern den ſchönen Denkſtein, der, ganz im Geiſte 
Böttichers gehalten, das Andenken an ihn in würdiger Weiſe ehrt. 
Nach einem einleitenden Geſange des Henneberg'ſchen Qnartetts 
trat Herr Poſtbaurath Tuckermann neben das Denkmal, um in 
kurzer, geiſtvoller Rede die e Verdlenſte Böttichers 
zu feiern, dem ſeine Freunde und üler nun in dieſem Denkſtein 
den Zoll ihrer Dankbarkeit ee wünſchten. Im Namen 
der Atattidteltögemeinbe übernahm „gierauf Herr . 
intendent Dr. Dry das Denkmal. Mit einem ſtillen Gebet 
und ars, Echußgeſange erreichte die ſchlichte Feler ihr Ende. 

Viel Glück hat hier jüngſt ein betrunkener Schmied gehabt. 
Der Betrunkene gerieth an der Ecke der Schönhauſer⸗ und Wein⸗ 
melſterſtraße unter die Pferde eines Pferdebahnwagens, ohne dabei 
erhebliche Verletzungen davonzutragen. Kaum war er nach Feſt⸗ 
ſtellung ſeines Namens von dem Poltzeibureau entlaſſen. ſo faßte 
ihn, während er durch die Münzſtraße über den Fahrdamm ſchlen⸗ 
derte, erſt 1 5 Droſchke erſter Klaſſe und dann ein Break. Beide 
Male kam der Betrunkene wieder mit einigen leichten Hautab⸗ 
ſchürfungen davon. Eine halbe Stunde ſpäter karambolirte er 
wieder mit einem Droſchkenpferde an der Ecke der Münz⸗ und 
Dragonerſtraße. Zu ſeiner eigenen Sicherheit wurde er nunmehr 
durch die Nevterpolizei in Gewahrſam genommen. 

+ Zu der traurigen Geſchichte des Königs Friedrich 
Wilhem IV. von Preußen liefert der eben exſchienene zweite 
Band der „Denkwürdigkeiten des Generaladju⸗ 
tanten v. Gerlach“ (+ 1861), welcher die Zeit von 1858 bis 
1861 umfaßt, wieder neue Beiträge. Es geht aus den Außzeich⸗ 
nungen des Generaladfutanten hervor, daß die Königin bereits 
Beſorgniſſe über den Geiſteszuſtand ihres Gemahls im Apri 1855 
äußerte. Sie bemerfte damals der König habe plötzlich den Gang 
eines alten Mannes. Unter dem 26. Mai 1856 aber heißt es in 
dem Tagebuch: „Hier deoßt, eine neue Kalamität, wenn ein Sinken 
der Geiſtes kräfte bei S. eintcäte was J. M. be⸗ 


— T—ç— — — .. ů̃ů— m— ———ũ —— ————— — — — 


Vom Büchertiſch. 


„ Paul Linda 4 is neuefter Roman: „Hüngendes Moos“ 
erſcheint in Kurzem im Verlage der Schleſiſchen Buchdruckerei, 
Kunſt⸗ und Verlags⸗Anſtalt vorm. S. Schottlaender in Breslau. 
Der Roman, 18 er ſich den früher sie Berliner Romanen 
des Autors: „ Der Zug nach dem Weſten“, „Arme Mädchen“ und 

Spiben“ ı anreiht und vornehmlich jene Krelſe des Berliner Lebens 
ſchilde 0 in „Denen ſich literariſche und künſtleriſche Größen 751 
den Spitzen der Finanzwelt begegnen, jedoch auch im Gegenſa 
11 — ir das Henna 1 ber. oberen 7 Knee — 

eſchränkte, aber mora eſunde Leben des 
bürgerlichen Mittelſtandes gewährt. 95 


„Beckers Weltgeſchichte. Neu bearbeitet und bis auf 
die Gegenwart fortgeführt von Prof. Wilh. Müller. Mit Illu⸗ 
ſtrationen und Karten Bd. 7 und 8. Stuttgart, Union Deutſche 
Derlagegejelicaft, Der vorliegende vierte Doppelband dieſer neuen 
Bearbeitung des berühmten Geſchichtswertes ſchildert in wabrhel 
volksthümlicher, dabei unterhaltender Darſtellung jene Epo 
des Uebergangs vom Despotismus zum Rechtsſtaat, welche ber 
großen Revolution vorausgingen: Das Zeitalter Ludwigs XIV. 
und das Zeitalter 3 des Großen. Die etten des Aer 
klärten Despotismus, deſſen Entwickelung von Jud 955. + L’etat 
cost moi“ zu Friedrichs Erklärung führte, daß der Monarch nur 
der erſte Diener des ni jet, ziehen in Iihtweller N en 

an uns vorüber. Auch in den hunderten 5 ildniſſen ſp 

ſich dieſer Prozeß: neben den Fürſten und erren, deren 
oberungskriege die Macht der alten Throne erweitern ſollten und 
doch zur Erſchütterung der alten Selb berclichteit führten, treten 
die hen Bahnbrecher der politiüchen Aufklärung und humaniſti⸗ 
ſchen Bildung; neben die Meiſter und Meiſterinnen der Kabinets⸗ 
Zehen und Hofkabale die kühnen Denker und Dichter des 18. 
815 hunderts in England, Frankreich und Deutſchland. Dieſe 

ilder, zum Theil dem Weiſſerſchen „Bilderatlas“ und dem Seyd⸗ 
litzſchen „Porträtwerk“ entnommen, ſind alle nach hiſtoriſch De 
bigten Porträts gezeichnet. 


188 


ürchtet. D N 
der Geſundheit des Königs geklagt.“ Aber erſt nach anderthalb 
ahren begann die „Stellvertretung“, nachdem im Juli 1857 ein 
chlaganfall eingetreten war. König Friedrich ilhelm IV. 
hinterlleß ſeinem 1 ein Schriftſtück, in 
welchem er denſelben ermahnte, den Verfaſſungseid 
nicht zu ſchwören. König Wilhelm aber hatte dieſen Per: 
fafjungseid bekanntlich ſchon vor Antritt der Regentſchaft im Ok⸗ 
tober 1858 geleiſtet. Als er nach dem Tode ſeines Bruders ſpäter⸗ 
hin König geworden war, berief er unmittelbar darauf die Familie 
in das grüne Zimmer des Schloſſes und las ihr die Anordnungen 
ſeines Bruders über ſein Begräbniß vor und zweitens die Er⸗ 
mahnung an ſeinen Nachfolger, den Verfaſſungseid nicht zu 
ern Der König hatte die Mitglieder der Familſe zur größten 
iskretion verpflichtet. An Ühden, dem er davon geſprochen, hatte 
er geſagt, er habe den Eld nun einmal geleiſtet, aber ſein Nach⸗ 
folger hätte die volle Freiheit zu thun, was ihm gut binfe. 
Ubden bat ihn noch auf die Wichtigkeit des Geheimniſſes aufmerk 
jam gemacht und ihn gebeten, das 1 Schriftſtück in dem 
Archiv verſiegelt niederzulegen. Aus den Denkwürdigkeiten er- 
fahren wir auch, das der Prinzregent Anfang November 
1858 das Staatsminſſterſum erſt durch ein ausdrückliches 
nſchreſben an den Miniſterpräſidenten v. Man: 
teuffelerfuchen mußte, die Entlaſſung einzu⸗ 
reichen. de dem hier zum erſten Male veröffentlichten Schreiben 
an den Miniſterpräſidenten heißt es nach elner Anerkennung der 
Verdienſte des Herrn v. Manteuffel im Jahre 1848 bei „der Er⸗ 
löſung des Vaterlandes von einem ſchweren Verhängniß“, wie 
folgt: „Ich habe aber auch, als neben der Regierung ſtehend, 
mich leider oft nicht in Uebereinſtimmung mit den Regierungsmaß⸗ 
regeln befunden, und fit Ihnen das nicht unbekannt geblieben, 
ebenſowenig wie den übrigen Staatsminiſtern, da ich ſtets mit 
Offenheit und Ueberzeugung mich darüber ausgeſprochen habe, 
wenn ſich die Gelegenheit dazu bot. Meine abweichenden An⸗ 
lichten ſind theils prinzipieller, theils formeller Natur, ſodaß ich 
die nöthige Üebereinſtimmung mit meinen Anſichten und eine Ein: 
müthigkeit des Handelns mit mir bei dem ferner zu beobachtenden 
ange der Regierung nicht vorausſetzen kann. Unter dieſen Um⸗ 
Münden habe ich daher beſchloſſen, ein neues Staatsminiſterium zu 
en.“ 

T Ein Mord, der an die Unthaten des Frauenmörders Dee⸗ 
ming erinnert, iſt nach der „Köln. Ztg.“ in Oldham in Laneaſter 
entdeckt worden. Der Eigenthümer eines Hauſes in der Hollins⸗ 
road bemerkte bei Gelegenheit eines Beſuchs durch das 
fenſter des verſchloſſenen Hauſes, daß der ſteinerne Fußboden augen⸗ 
ſcheinlich aufgehoben worden ſei. Er benachrichtigte die Pollzei, 
die das Haus öffnete. Ein ganz entſetzlicher Geruch ſtrömte den 
Eindringenden entgegen. Im Fußboden befand ſich ein grab⸗ 
förmiges, drei Fuß tiefes, aber leeres Loch; daneben lag ein blu⸗ 
tiger und von Stichen durchlöcherter 4 In einem Treppen⸗ 
winkel war eine verweſende Frauenleiche, die nur ein Teppich 
deckte, verſteckt, drei tiefe Stiche hatten die Bruſt durchbohrt; der 
Kopf war faſt vom Rumpfe abgeſchnitten; nicht weit vom Körper 
lag ein Meſſer, mit dem die That wahrſcheinlich ausgeführt worden 
war, und ein Sack voll ungelöſchten Kalkes. In dem Leichnam 
erkannte man die Frau des Hausmiethers, eines Arbeiters, der 
Bei ir 2 l Der Mord ſcheint vor mehr 

er Wochen verübt zu ſein. 

Eine Blutthat. Weſterbüäf en, 23. Okt. Geſtern 
Abend zwischen 9 und 10 Uhr wollte der Privatmann Wilhelm 
Curio in Ran dau die Thüren ſeines Gehöftes verſchließen. 
Als er vor die Hausthür trat, erhielt er plötzlich einige Schläge 
auf den Kopf ſo daß er zuſammenbrach. Durch das Geräuſch 
ober durch einen Hilferuf veranlaßt, kam die Wirthſchafterin des 
Curio vor die Thur mit einer Lampe; auch fie wurde jo gleich 
zu Boden geſchlagen. Die Tochter des Stiefſohnes des 
Curio, ein neumjähriges Mädchen, hatte die Geiſtesgegenwart aus 
dem Fenſter zu ſpringen und die Nachbarn zu Hilfe zu rufen. Von 

en Verbrechern iſt ſie, den Spuren nach zu urtheilen, ebenfalls 
verfolgt worden. Durch den Lärm ſind die Unholde verſcheucht 
worden, ſo daß ſie zu der anſcheinend geplanten Beraubung des 
Curio nicht gekommen find. Ueber ihre Perſönlichkeit weiß man 
noch nichts Näheres. Das Kind erzählte, daß ſie den einen ſchon 
einmal geſehen habe; doch bietet dieſe Angabe keinen Anhalt. Der 
Curio hat drei Schädelbrüche erlitten; es wird an ſeinem Auf: 
kommen gezweifelt. Die Wirthſchafterin hat ſo viel Verletzungen 
erhalten, daß auch ſie wohl kaum mit dem Leben davon kommen 
wird. Das Gehöft des Curio liegt mitten im Dorfe. 

T Wie der Geiſt des alten Columbus dieſer Tage in 
einem ſchleswig'ſchen Bauern mächtig wurde, zeigt folgende 
Eiergeſchichte, die der „Magdeb. Ztg.“ aus der Nähe von 
. mitgetheilt wird. Von einer Beerdigung heimkehrend, 

atte ſich der größere Theil des Gefolges in den Krug begeben, 
um altgeheiligtem Gebrauche getreu einen Abſchiedstrunk zu thun. 
An einem der Tiſche hatte zwiſchen zahlreichen Bauern auch der 
Schullehrer des Ortes Platz genommen; ſein blank gewichſter, 
ſorgfältig vor jeder feindſeligen Berührung behüteter Zylinderhut 
ſtand neben ihm auf einem zweiten Stubie. Während man ſich an 
Speiſe und Trank erfriſchte, kam das Geſpräch auf die wichtigſte 
Tagesereigniſſe, u. A. auch auf die Columbusfeier in Genua und 
auf Columbus ſelber, über den natürlich der Schullehrer ſeine 
Ve genoſſen in überlegener Weiſe zu belehren wußte. Von der 
Perſon des Columbus bis zum Et iſt nur ein Schritt; was man 
über das Et und jeine Eigenſchaften wußte, wurde ausgekramt, 
bis endlich einer aus der Geſellſchaft die Frage aufwarf, wie viel 
ühnereier wohl des Schullehrers Zylinderhut bei geſtrichenem 
aße beherbergen könne, Einer der Bauern behauptete 40 
was der Schullehrer entſchieden beſtritt. Da der Bauer jedoch bei 
feiner Anſicht beharrte, ſchlug der Schullehrer ſchließlich eine Wette 
or, deren Einſatz in der geſammten am Tiſche gemachten Zeche 
. Die Wirthin muß ihren Eiervorrath aus der Speiſe⸗ 
don 


mer herbeiſchaffen, und langſam, El für Ei, begann der Bauer 
Lend dem Vorrath in dem prächtig blinkenden Hut zu legen, wäh⸗ 
3 der Schullehrer das Geſchäft des Zählens übernahm. Bis 
Nanzar er gekommen als der Hut thatſächlich ringsum bis an den 
Ger gefüllt war. Triumphirend erhob er ſich und begann ſeinen 
Ger er, der verloren hatte, zu „brüden“. Aber ſein ſpöttiſches 

cht zog ſich denn doch in recht ernſte Falten, als der Bauers⸗ 
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mann ſeine gewaltige Hand langſam auf die in dem Hute liegenden 
Eier herabſinken ließ, und es in dem e unheimlich zu 
nacken und zu kniſtern anfing. Als die Hand wieder verſchwand, 
war im Hute neuer Platz geſchaffen, und gleichzeitig legte der 
Bauer die noch fehlenden fünf Eler zu den übrigen. Zu Tode 
erſchrocken machte ſich der Lehrer an ſeinen Hut; ein Blick hinein, 
und ein Wehklagen erſchallte von ſeinen Lippen. Denn freilich, 
dort unten war's fürchterlich, die Angſtröhre war unrettbar ver⸗ 
loren. Und doch mußte er noch obendrein die Wette bezahlen und 
dazu den Spott der Geſellſchaft einernten; der Bauer beſtand 
darauf, gewonnen zu 
daß ſämmtliche Eier im Hute heil bleiben ſollten. 


Landwirthſchaftliches. 


S. Poſen, 24. Okt. (Zur Ernte der Hackfrüchte. 
Saatenſtand.] Die Kartoffel⸗Ernte hat ſich ſo reichlich 
erwieſen wie ſeit langen Jahren nicht, obwohl die Behauptung, 
welche man öfters hörte, daß die Ernte eine doppelte oder gar 
eine dreifache ſei, eine arge Webertreibung iſt. In manchen Fällen 
hat allerdings die diesjährige Kartoffel⸗Ernte eine normale nahezu 
um das Zweifache überitiegen, aber JE Erſcheinungen ſtehen 
nur vereinzelt da und können nicht als Durchſchnitts⸗Erträge an⸗ 
genommen werden. Ueber ſchlechte Beſchaffenheit der Kartoffeln 
hört man ſelten Klagen, im Gegentheil, es ſprechen ſich die Acker⸗ 
bautreibenden zufriedenſtellend darüber aus und die Maſſen Kar⸗ 
toffeln, die bisher an unſeren Markt gelangt ſind, zeichnen ſich 
durch ihr Aeußeres vortheilhaft aus. Kommt auch hier und da 
der Schorf vor, ſo wurzelt er nicht, wie in anderen Jahrgängen, 
tief im Fleiſch der Knollen, wodurch dieſe theilwelſe ungenießbar 
werden, ſondern beſchränkt ſich gewöhnlich auf die Schaale ſo, daß 
die Güte der Kartoffeln nicht beeinträchtigt wird. Die vergangene 
gewaltige Hitze blieb aber auf die Kartoffeln nicht ganz ohne üblen 
Einfluß, denn während dieſe auf niedrig gelegenen feuchten Län⸗ 
dereien fait durchgängig in Menge und Güte gut gerathen find, 
zeitiate hochgelegener Sandacker und ſonſt auch anderer leicht und 
poröſer Boden und wle gewöhnlich nicht im gehörigen Düngungs⸗ 
Zuſtande, erbärmliche Erträge. 8 > 

Von den Futterrunkel⸗ Rüben gewährten gleich von 
vorn herein nur die zeitigen Pflanzungen auf niedrig ee 
feuchtem Acker Ausſicht auf einen Ertrag; dagegen ſolche Pflan⸗ 
zungen, die höher gebracht und mit denen man gerade in die 
trockene und heiße Periode gekommen tft, keine oder doch nur 
äußerſt geringe — nicht lohnende Erträge erzielte, — zumal die 
Bauerwirthe, welche noch dabei beharren, Rüben und Knollen⸗ 
Gewächſe auf ſchmale hochaufgepflügte 4: oder 6furchige Beete zu 
bringen. — Zuckerrüben, auf welche alle Aufmerkſamkeit ge⸗ 
richtet war und Fleiß verwendet wurde, ſind nicht gerathen; ſie 
ſind klein geblieben, und als ſie ſpäter durch Regen und feuchte 
Witterung etwas befruchtet wurden, war es zu ſpät, ſie nahmen 
nicht mehr zu, ja es ſtand zu befürchten, daß ſie holzig werden. 
— Auch Kraut iſt dieſes Jahr nicht gerathen. Ein großer Theil 
der Pflanzen iſt von Hauſe aus gleich vertrocknet, ein anderer 
Theil kam fpäter während der großen Hitze im Wachsthum zum 
Stillſtand, wobei es von Raupen überfallen, derart befreſſen 
wurde, daß nur die Rippen der Blätter übrig blieben, — und als 
endlich die Hitze nachließ und Regenwetter ſich einſtellte, belebte 
ſich das Kraut auf den feuchten tiefer gelegenen Adern, auf 


welchen das Kraut von den Raupen verſchont geblieben war und | Pof 


entwickelte ſich ſoweit, daß doch noch etwas an den Markt kommt; 
die Köpfe ſind klein, höchſtens mittelgroß, meiſt gedrungen und feſt. 
Manche Wirthe haben gerade nur den Bedarf für den Haushalt 
geerntet. Der Vorbeſtellung zur Winterung hatte der 
ausgetrocknete harte Acker ſchwer zu überwindende Hinderniſſe ent⸗ 
gegengeſtellt; lehmiger mergliger, überhaupt bindender Acker konnte 
nicht ſo, wie zur Saat erforderlich, hergerichtet werden, endlich 
trat der ſehnlich! erwartete Regen ein, das Erdreich wurde zur 
Bearbeitung gefügiger, aber da war keine Zeit mehr, ſich mit der 
Vorbeſtellung weiter und ſorgfältiger zu ö es mußte jur 
Saat geſchritten werden, wozu allerdings die Witterung nicht 
ſchöner und geeigneter ſein konnte. — Die Aus ſaat ging bis zum 
Schluß ohne Unterbrechung von ſtatten und wohin auch unſere 
Blicke über die Saatfelder ſchweifen, ſehen wir mit Befriedigung 
die Saaten an und dürfen wir nicht ohne gute Hoffnung in den 
Winter gehen. 


— Die Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft hat durch 
die in der letzten Woche in Berlin getroffenen Feſtſtellungen das 
Programm und die Preisausſchreiben für die ſiebente allgemeine 
deutſche landwirthſchaftliche Wanderausſtellung zu München be⸗ 
ſchloſſen. Es ſtehen bis jetzt zur Verfügung an Preiſen 93 000 M., 
welche faſt zu / für die Rinderabtheilung beſtimmt find, die un: 
zweifelhaft der Glanzpunkt der Thierſchau werden wird. Der todte 
Theil der Ausſtellung wird ſich beziehen auf Braugerſte, Tabak, 
Gegenſtände der Moorkultux, Futtermittel, der Bienen- und Dünger⸗ 
wirthſchaft. In letzterer Klaſſe ſind hohe Preiſe ausgeſetzt auf 
Gegenſtände und Verfahren der Städtereinigung bezw. der Ver⸗ 
werthung dex ſtädtiſchen Abfallſtoffe. Die Zugkraft von Pferden und 
Ochſen, ſowie der Huf⸗ und Klauenbeſchlag ſind beſondern Prüfun⸗ 
gen unterworfen. Als beſondere Gruppen werden innerhalb der 
landwirthſchaftlichen Maſchinen und Geräthe ausgeſtellt werden 
alle in den letzten Jahren neuerfundenen Maſchinen, ferner die 
Heubearbeitungsgeräthe, die einer Hauptprüfung unterzogen wer⸗ 
den, ſowie die Maſchinen und Gegenſtände des Klein⸗ und Feld⸗ 
bahn⸗Betriebes und Brauerei⸗Geräthſchaften. Das diesjährige 
Preisausſchreiben aus dem Gebiet des ländlichen Bauweſens wird 
auf Arbeiterwohnungen beziehen. Tie Ausſtellung findet in 
den Tagen vom 8. bis 12. Juni 1893 auf der Thereſienwieſe zu 
München ſtatt. 


Handel und Verſiehr. 
Aktienbrauerei Bavaria. Heute fand eine SEEN 
Aufſichtsraths ſtatt, in welcher der Abſchluß für das am 50. Sept. 
abgelaufene Geſchäftsjahr vorgelegt wurde. Nach mehr als 9000 
Mark Mehr⸗Abſchretbungen als im Vorjahr wurde eine Dividende 
von 6½½ Proz. (Vorjahr 4 Proz.) beſchloſſen 8 und die 
Generalverſammlung auf den 19. November c. einzuberufen. 


Nen 


haben, da es nicht abgemacht geweſen ſei, bi 


' ir er FADEN 
EN 


Marktberichte. 


13,90 Mark. — Mais ru 
Mark. — Erbſen ruhig, Kocherbſen per 100 Kilogramm 
16.00 bis 17,00 Mark, Viktoria⸗ 18,00 —19,00— 19,50 Mark, 
Futtererbſen 14,00 —15,00 Mark. — Bohnen umſatzlos, 
ver 10 Kilogramm 14.00— 14.509 Mark. — Lupinen ſchwer 
verkäuflich, per 100 Kilogr. gelbe 8,00 —9,00 9,50 M., blaue 8 
bis 9,00 Mk Wicker ruhig, per 100 Kilogramm 13,00 14,00 
bis 14,50 M., Oelſaaten ſehrfeſt. Schlaglein ſchwer plazirbar, 
per 100 Kilogr. netto 19,00 — 20,00 — 21,00 22,50 M. — Winter 
raps höher, per 100 Kilo 21.20 —22 00 — 22,90 Mk. — Winters 
rübſen per 100 Kilogr. 20,70 21,70 22,00 M. — Han I 
ſamen der 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19.00 
Rapskuchen ziemlich feſt, K 100 Kilogr. ſchleſiſche 13,00 —13,50 
M., fremde 12,75 bis 13,2“ „ Sept.⸗Okt. 12,50 —13,00 M. — 
Leinkuchen ziemlich ruhig, p. 100 Kilogr. ſchleſiſche 16.00 16.50 
M., fremde 14,75 bis 15,40 0. — Palm kernkuchen ziemlich “+ „ 
p. 100 Kilo 12.50 — 13,00 Pe Kleeſamen, rother ziemlich feſt, p. 50 Kilo 
40 —50—60 Mk., weißer ſchwach zugef., 40—50 60 —70—80 Mk. 
hochfeiner über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen behauptet, 
p. 50 Kilogramm 50-60—70 M. Tannen⸗Kleeſamen ohne Zufuhr, 
b. 50 Kilo 35—45—56 M. — Thymothee ruhig, 18 —19—242,50 
Mehl! . per 100 Kilo intl. Sack Brutto Weizenmehl 0 
23,00 23,50 Mark. Roggen⸗Hausbacken 22,00 bis 22,50 Mar. — 
Roggenfuttermehl per 100 Kilo 9,80 — 10,20 M., Weizen leie 
knapp, per 100 Kilo 8,60—9 00 M. — Kartoffeln billiger 


ig, per 100 Kilo 12,60 —13, 


Spelieartoffeln vro Att. 1301.60 M. Brenntartoffeln 1.10 5 1 


1,30 Mark. 
Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 25. Oktober. Schlußt⸗Kurſe 61. 24 
Weizen pr. Okt.⸗ op.. 155 — 155 50 
do. April Mai 159 — 159 50 
Roggen pr. Okt.⸗Novy . 14) — 139 75 
do. ril⸗ Ma. 143 — 192 75 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen Not,v.id 
do. 70er loło 8 39 20 253 — 
do. 70er Oktober 31 90 31 8 
do. 70er Okt.⸗Nov. 31 90 31.8) 
do. 70er Nov.⸗Dez. 32 — 31 90 


do. 70er April⸗Pal. 93 30 33 20 
do. 79er Mai⸗Juni 33 60 33 50 
de. BOer ſoko 52 90 52 70 


Not. v. 24 

Dt. 3% Reichs⸗Anl. 85 10 86 601 Boln. 5% Pidbrf. 63 80 
Konſolid. 4% Anl. 106 801106 9 do. Siguib.-Bfert. 62 | 62 — 

do. a „ 100 30 100 94 9. 95 — 
Bof. 4710 Pfandbrf 1 1 701101 75 85 30 85 49 
Bof. 3% do. 96 5% 96 60] Oeſtr. Kred.⸗Akt. E 165 —165 75 
Pol. Rentenbriefe 102 75102 70] Lombarden — 41 50] 42 — 
Poſ. Prov.⸗Oblig. 95 25 95 40, Disk.⸗Kommandit 8 183 40,184 25 
Oeſterr. Banknoten 170 201170 10 


„arms 
64 — 


apierr. 


do. Silberrente 81 75 81 75) Fondsſtimmung 
Ruſſ. Banknoten 201 50202 34 matt 
R. 4% Bodk. Pföͤbr. 97 90] 98 3. 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 68 80 69 — Schwarzkopf 
Mainz. Ludwhf. do. 113 601113 75 Dortm. 
Marienb⸗Mlaw. do. 58 6. 


ch 
e Rente 91 90) 92 — Ultimo: 
68 5 It. Mittelm. E. St. A. 104 75/104 90 


220 751299 — 


chweizer Zentr. 
64 60 Warſch. Wiener 


e 0 74 70ʃDeutſche Bank⸗Akt 168 25/158 5 
Türk. 1 konſ. Anl. 21 80 22 10 Königs» u. Laurab 107 25/108 0 
Disk. Komm. B. A. 183 911184 30 Bochumer Gußſtahl. 123 50124 50 
Poſ. Spritfabr. B. A. 80 — 78 25 7 
Nachbörſe: Kredit 165 —, Diskonto⸗Kommandit 183 60, 
Ruſſiſche Noten 201 — N 


um Waſchen des Geſichtes, des Halſes, der Hände, überhaupt 5 > 


3 
des Körpers verwende man nur Doering's Seife mit der 


Eule. Dieſelbe ruinirt nicht wie unſere modernen ſcharfgelaugten 3 


Totlette » Seifen die Haut, jondern erhält ſie ſchön, zart 
weiß; fie iſt die beſte Seife der Welt und koſtet nur 40 Pfg. 


per, Stück; im Verhältniß zu den vielen billigeren eee 9 


die ſparſamſte und billigſte. Käuflich überall. 
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dirett aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld, 

2 alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen N 

Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Art u 
Fabritpreiſen Man verlange 


uſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Kanarienvogel, Amſel, Droſſel, Fink und Staar und die ganze 2 
Vogelſchaar ſingt am beſten, lebt am längſten bei Fütterung mit 
Voß ſchem Vogelfutter. Hier nur zu haben bei Paul Wolff, Wir 
helmsplatz 3. Der große Prachtkatalog der a a Voß: 
Köln iſt daſelbſt einzuſehen. Kurze Schrift über 


ſonſt. 12511 


+ Serben. Deſſins etc. 

y x Seiden⸗Damaſte 
3 Seiden⸗Foulards „ 1.35 — 5.85 
% 3 5 Seiden⸗Grenadines „ 135-1165 
cr. alines „ 1.95 — 9.80 


in Zürich ſendet „zollfrei“ an Private: 


ſchwarze, weiße und farbige Seidenſtoffe von 75 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Meter — glatt, geſtreift, karrirt, 
emuſtert etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2 00 verſch. 


14043 
Mk. 1.85 18.65 


= 


8 


ff „ —.75 18.6 
Seiden⸗Baſtkleider p. Robe „ „ 16.8008. 
Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse etc. 
porto= und zollfrei in's Haus. Muſter umgehend. 
Doppeltes Brieſporto nach der Schweiz. 
Seiden-Fabrik G. Henneberg, Zürich. 
Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


t- Br. L. A. 58 5 8 80 
58 75Gelſenktrch. Kohlen 135 — 134 0 
48 300Inowrazl. Steinſalz 35 — 35 5 


120 90 21 5 
. 2.0 5 - 
82 250 Berl. Handelsgeſell. 133 401134 10 


ogelpflege um⸗ 


Gewinne 1 2 


LA 90000 90000 
1. 40000 46000 
1. 10000 10000 
1. 2300—² 7300 
2. 5000 10000 
4 
S 


Sechste Weseler 


Geld-Lotterie. 


Ziehung bestimmt am 17. November 1892. 


Gewinne ohne jeden Abzug zahlbar. 


3000 12000 
2000 16000 
10000 


1000. 


9 

. Original-Loose à 3 Mark, 11 Loose für 30 Mark, 20. 5050 10000 
h auch gegen Coupons und Briefmarken, empfiehlt und verſendet das mit dem 40 . 300. 12000 
. General⸗Debit betraute Bankhaus 15058 360 . 1003 30000 
1 Berlin W., 500. 50 2 
Carl Heintze, Unter den Linden 3. 16600 R 40 43398 
5 Telegramm Adreſſe: „Lotteriebank Berlin“. Reichsbank⸗Giro⸗Conto. 

9 Jeder Beſtellung ſind für Porto und au mean Pfg. e 1000. 30- 30000 
. Verſand der Looſe erfolgt auf Wunſch auch unter Nachnahme. 2 8 8 S die Gewinne 342300 
FR r FRSSONEEET 7 T- WBETT ENT m ——— 
erbit-BontrolsBerfammlungen 1992 alle 

0 1 l 0 m . Man versuche md vergleiche mit anderem entölten Kakaopulver 


3. November, Borm. 8 Uhr: Reſerve u. Dispoſitions⸗Urlauber 

5 der Provinzial⸗Infanterie Juchſabe T-Z u. Reſerve der 
Eiſenbahn⸗Truppen, Luftſchiffer und die zur Dispoſition 55 
Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften. 

3. November, Nachm. 2 Uhr: Reſerve⸗ u. Dispoſitions⸗ Urlauber 
der Probinzial⸗ Infanterie Buchſtabe 4— J und Reſerve. 

4. November, Vorm. 8 Uhr: Reſerve⸗ u. Dispoſitions⸗Urlauber 

I) der Provinzlal⸗ Infanterie Buchſtabe K. O und Reſerve. 

71 4. November, Nachm 2 Uhr: Reſerve⸗ u. Dispoſitions⸗Urlauber 

ge der Brovinztal- Infanterie Buchſtabe P- S und Reſerve. 

8. November, Vorm 8 Uhr: Mejerbe: u. Dispoſitions⸗Urlauber 

1 der Garde Truppen, Feld⸗ und Fuß⸗Artillerte und Pioniere. 

8. November. Nachm. 2 Uhr: Reſerve⸗ u. Dispoſitions⸗Urlauber 


In der Provinz Posen 
ſuche ich ein Grundſtück m. De⸗ 
ſtillation u. Colonialwaarengeſch. 
m. größerem Umſatz. Anzahlung 
bis 15 000 M 15399 

Off. erb poſtl. Poſen D Z 500 
bis 29. Oktbr. c. 


Colonialwaaren⸗Geſchäft 


mit Ausſchank in einer Mittelſtadt 
zu kaufen oder pachten gejucht, 


Hildebrand's 
Deutschen Kakao, 


das Pfund (', Kilo) Mk. 2,40 = 


in allen bezüglichen Geschäften Hain vorräthig 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj. l. Könios, il 


Bi der Jäger, Kavallerie, Train, Lazareth⸗Gehilfen, Krankenträger, | event. mit einem biefigen zu tau⸗ 

7 Krankenwärter, Militär Bäder, Unterärzte, Pharmazeuten, ſchen. Offerten B. I. poitlag 

. Veterinair⸗Perſonal, Marine, Oeconomie⸗Handwerker, Arbeits Ein gebrauchter etierner Ofen Wu STup,, Frümet Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Alegro 1881. 

5 Soldaten, Büchſenmacher⸗ Gehilfen und Zahlmeiſter⸗Aſpiranten. im guten Zuſtande zu kaufen geſ. SEIN ee B k’ Chi -Wei Zur angenehmften Reini⸗ 
15 Ausbleiben ohne Entſchuldigung wird mit Arreſt beſtraft. Off. J. B. 95 poſtl. Poſen. 75 a UrK S Ina elne. gung, Beſeitigung v. Mund⸗ 


und Tabakgeruch, Zahn⸗ 
weinſtein, den Zähnen blen⸗ 
dende Weiße zu verleihen, 
15 unübextroffen die ſeit 
1863 im In⸗ und Ausland 
überall erfolgreich 


Mehrere gut erhaltene 


Vierzöller⸗Wagen, 
womöglich mit Kaſten, werden 
fofurt gegen Kaſſe zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Offert. T. Neukrantz, 
Poſen, Loutſenſtr. 5. 15411 


Analysirt im Chem. Laborator, der Kgl. württ. Oentralstelle für 
Gewerbe und Handel in Stuttgart. — Ae vielen Aerzten em- 
pfohlen. — In Flaschen & ca. 100, 260 u 


Eine beſondere Beorderung findet nicht ſtatt. 


. | Königliches Saite enn Poſen. 
lde Anbei, Bi han nn Urne 


9% Abr werde ich im Pfandkam⸗ 
Pie chen, d. 22. Oftbr. 1892. merlokale. Wilhelmſtr. 32 
7 In der Zwangsverſteigerungs⸗ 


d 700 Gramm. Die grossen 


Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 
Ana“ Burk's China-Malvasier, 4 Mit edlen Weinen bereitete Appetit or- 


Son 
utz- 
hne Eisen, süss, selbst von Kindern — 
genommen. In Flaschen à M. 1.—, M. 2 
und M. 4.— 


eimige Stüde e Sauter. 5. ___ 13411 | Burks Hisen-China-Mein, won- [ante Kestenareten ar Chinarına 1 i 
« eſätze, einwand, ollene 8 schmeckend und leicht verdaulich. In inin etc.) mit und ohne Zugabe 

ce von Grudzielec-Rittergut, 5 h ff f f | leicht, Feen) 10 N Zahn alla. 
3 Rupferwaarenfabrifanten Stoffe f. . nt b k I . a wich: Burke China-Malvasier, Burk's Eisen-China- im | \ J 


regende, allgemein kräftigande, nerven- 
stärkende und Blut bildende diätetische einge⸗ 


Präparate von hohem, stets gleichem 
I: garantirtem Gehalt an den wirk- 


lee u. prämiirte Sofück. 


einige Stücke Caſimir⸗Sammet, C. D. Wunderlich's 


samsten Bestandtheilen der Chinarinde 


Sanitätsbehördlich 
geprüft. 14251 
u für gründ⸗ 
liche Zahn⸗ u. Mundpflege 


Wilhelm Delvendahl zu 
Oſtrowo gehörig, wird berich⸗ 
- tigend bemerkt, daß der Grund⸗ 


> an demſelben Tage um 3 
154 


diverſeseleidungsſtücke und Tuch⸗ 
ſtoffe zwangsweiſe verſteigern. 


kauft ab allen Stationen 


. Werner, 
Friedrichſtraße 27. 


Wein u. 8. w. und beachte die Schutzmarke, sowie die jeder Flasche bei 
gelegte gedruckte Beschreibung. 


In POSEN zu haben in der Aesculap-Apotheke und in der 


15337 


icht 2066,09 Rothen Apotheke. 613 
Dia ern 619827 Mart Otto, Gerichtsvollzieher. a 5 a tere e I 5 
a eträgt. Ar b 
— — Malle en 2 Ofard Hun Dupuy&Ca. Säit 891 u 
“ von ar geg os Cognac 1195 ge. Breiteſtraße 13. u. J. B 
if Bekanntmachung. 4 Verkäufe s Verpachtungen 4 an empfiehlt ee e — eikowski, Neueftrahe 
Auf Grund der mir vom König⸗ in dauer⸗ Wi AREA — 2 


hafter Waere 10578 


1 t errn Regierungs⸗Präſi⸗ 
8 — a 1 Oscar Conrad, 


denten zu Frankfurt a. O. ertheil⸗ Stets frisch gebrannten 


Ich beabſichtige, mein 15105 19688 


Ki 


ten Exmächtigung ſehe ich mich 
mit Rückſicht auf die Ausbreitung, 


der Inſtruction zur Ausführung 
des Viehſeuchengeſetzes vom 23. 
uni 1880, den Auftrieb von 
jederkäuern und Schweinen auf 


Fe an Herrn Gnſt. 40 


lück in Grätz haben, wollen 


Vergnügungs⸗Etabliſſement 


1. April 1893 neu zu verpachten. 
Refleltanten erhalten Auskunft 
durch » den Rittergutsbeſitzer 


40 Jahren ein mit guter Kund⸗ 


ſchaft beſtehendes Eiſen⸗, Por⸗ 


_ ___Pofen, Neneftrahre 2 


Preisliſte gratis u. diskret. 
} W. Mähbler, Leipzig 7. 


Pfd. 3¼ M., 8 Pfd 27 


Astrach. Marke 4 M. 8 Pfd. 91 Mi, 


Nach erfolgter Auseinanderſetzung eröffne 72 dem heutigen 


Tag, am hieſigen Platze, Alter Markt 72, ein 


ud: und Wüſche⸗Geſchüft. 


Dampf-Caffee 


welche die Maul⸗ und Klauen⸗ ; Gummi-Artikel (Carlsbader Melange) 
* n F ne Ur banowo| Pariſer Neuheiten für nun rl Er d — einen⸗, sowie a 2 0676 
1 in Gemäßbeit des 8 64 Herren u. Damen. Illuſtr. ö N Ur-, 0 ke, 

anlaßt, in Gemäßheit des 5 64 bei Poſen zu verkaufen oder zum rohen caffe 


von 1,05 —1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigster Auswahl 


den für den 7. November 1892 alen zu . Fe 7 Kiſten Bei ſtreng reeller Bedienung und feſten Preiſen deine WI esi* 14 
Fin u — r a Croſſen a. d. Oder. 10185 Sprott, : 888. mein bisher bekanntes Prinzip. 1 Ho time — ilh ö 5 
ICH erdemarkt zu unterſagen. Der —ͤßĩé11 . — —Tfette | | 
1 Pferdemarkt wird abgehalten. * 3 M.; ½ K 1¾ M., aröhte 25 | Car y ° 17100000 Säcke für Kar⸗ 
"Guben, den 22 October 1892. ul iger Mil, 250.580 St ee K ſtoffeln, Getreide ze, einmal 
. Der Erfte Bürgermeiſter. 2%, M. Bücklinge, Kite ca. gebraucht, groß, ganz und ftarf 
15397 Bollmann. 5 36 Casta 10 a Nen 40 St. 1½—2 M. 7 5 5 25 u. > robeballen von 
—ꝛ ¶ ¶ — ¶ůp ¶ grundſtn n beſter Neuer extraff. 5 Stück verſendet unter Nachn. 
Alle Diejenigen, welche irgend Lage der Stadt, worin ſeit über | Ural⸗ 5 a i ar 7 2 Großer Aus krkauf. 5 erbittet Audede der Bobu. 


ſtation. 15324 


Max Mendershausen, Cöthen i. Anh. 


deiüeſelden innerhalb 8 Tagen bei|zellan-, Glas⸗ und Galanterle⸗ Geleeheringe, ff. Poſtdoſe 3 M. In Folge des Todes unſeres Geſchäftsinhabers ſehen wir 
dem Unterzeichneten einreichen. waarengeſchäft, wenn möglichft | Bratheringe, ff. mar. Poſtd. 3 M.] uns Leid einen Ausverkauf unſeres großen Lagers von eee 
95 Spätere 8 bleiben un: mit dem Geſchäft zuſammen unter Weiſte Klippfiſche, 10 Pfd. M.] Manufactur, Leinen, Tiſchgedecken ꝛc. zu Unter⸗Fabrikpreiſen, 7 
beerückſichti gt: 15443 | günftigen Bedingungen zu ver⸗ 11 05 incl. Kochrecept geg. Nachn. || jedoch nur gegen Baar, zu eröffnen und empfehlen uns dem 
Mi Grätz, den 25. Olt. 1892. eh ER lab de E. Gräfe, Ottensen, (Holſt.)]J hochgeehrten Publikum. 14570 

eflektanten erfahren Nähere 
5 Rosenberg, en 00 Carl, Melange-Cafe, W. Kukulinski & Co. 3 
4 Vormund Leo Magnus, 120 140, 1,60, 1,80 u. 2 M 1 i Zenener 2 
9 Glück Erb 9 e Wilhelmsplatz 6. 5 Pf., find zu haben beim 
der Glück'ſchen Erben. Czarnikau. Roh-Caffee von 1 Mark an, Portier de Decker ſchen 
* wer à 2 u. 2.40 M. 
6 Dom. Slachcin, Cucaopulver à 2 u 


= > — 2 Are 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 27. Oecto⸗ 
e ad N 


Kreis Schroda, hat zu vertaufen 
100 überzählige 


Mutterſchafe, 


empfiehlt 15401 


J. Smyezynski, 


Posen, St. Martin 27. 


zo00200000i:0000es: 
E Trieotagen & 


Serum 


Geld 500 borgen für Kaufleute 
von M. 300 — 1500, wirkl. Be⸗ 


e Babnbofe Kies in allen Körnungen, Thon 

zen gramm Nußkohlen Kreuzung NWambouilets und |.g5%, fohfenlauren Saltgebalt), für 175 Damen u. Kinder in m. geſnict ee dae 1881 05d 

M ee bei Königsbütte a — et, Sand, (geben una malen) u. Normal⸗ ⸗Jäger⸗ Syſtem in den allerfeinſten Paris. eien e 

e e eee e eee | Se re, 
60 Schilling bei Poſen. 0 0 — 

Kang Güterabferfinungs- Misch, 1 Neueste Badeeinrtg. Preis 38 Mark. oachimezyk, Jlichtichlt 3, cine Crepp. autre U Duni OL 


elle. 


Wilhelmsplatz 6. 


L. Weyl, Berlin 14. Zeichn. etc. gratis. 
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Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


